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Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 90. 


Dienſtag den 23. Juli 


Sc 


leſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 58 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: 


1) Zur Geſchichte der ſchleſiſchen Oeffentlichkeit. 


2) Anmerkungen zu den Artikeln von Habelſchwerdt, in Nr. 45 und 47 der ſchleſ. Chronik. 3) Correſpondenz aus Striegau und Patſchkau. 


Inland. 


Berlin, 20. Juli. Se. Maj. der König haben 
Alergnädigſt geruht: dem kathol. Geiſtlichen und frü⸗ 
heren Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Link zu Köln den Rothen⸗ 
Ad lerorden Ar Klaſſe; und dem bei dem Fürſt Lichten⸗ 
ſteinſchen Land⸗ und Stadt⸗Gerichte zu Leobſchütz in 
Schleſien angeſtellten Aſſeſſor Köcher den Charakter 
eines königl. Juſtizraths zu verleihen. 

Angekommen: Der Gen.⸗Major und Comman⸗ 
deur der Lten Garde-Landwehr⸗Brigade, v. Knobels⸗ 
dorff, von Ems. — Abger.: Der Gen.⸗Major und 
Inſpekteur der 2ten Artillerie⸗Inſpektion, v. Jenichen, 
nach Magdeburg. Der Pair von Großbritanien und 
Irland, Marquis v. Waterford, nach Dresden. — 
Durgereiſt: Se. Durchl. der Gen.⸗Lieut. und Gouv. 
von Magdeburg, Prinz Georg zu Heſſen, von 
Magdeburg kommend, nach Kopenhagen. 


Militär: Wochenblatt.) Kad. U. O. v. Pritt⸗ 
witz, beim 10. Inf.⸗Regt., Kad. Gefr. v. Budden⸗ 
brock, bei der 5. Art.⸗Brig., Kad. U. O. Gr. Ritt⸗ 
berg, Kad. Gefr. v. Conradi, Kad. v. Polczynski, 
Kad. v. Gallwitz, beim 1. Inf.⸗Regt., Kad. Neus 


mann, Kad. Lilienhoff v. Adelſtein, beim 10. Inf. 


Reg., Kad. U. O. d' Elpons, beim 23. Inf.⸗Regt., 
Kad. U. O. v. Werner, Kad. v. Hertell, beim Aten 
Huſ.⸗Regt. Kad. U. O. Bernhardi, beim 1. Ulanen⸗ 
Regt., Kad. U. O. Dallmer J., beim 2. Ulan.⸗Regt., 
Kad. U. O. v. Willich, Kad. U. O. v. Sowinski, 
Kad. Gefr. Wilhelmi, bei der 5. Garde⸗Art.⸗Brig., 
als P.⸗Fähnrs. angeſtellt. Broecker, Sek.⸗Lieut. von 
der 5. Art.⸗Brig., v. Kalkreuth, Sek.⸗Lt. vom 10. 
v. Lyncker, Reinhardt, Sek.⸗Lts. vom 22. Inf. 
Reg., noch auf 1 Jahr zur Dienſtleiſtung beim 
Kad.⸗Corps kommandirt. Grentz, P. ⸗Fähnr. 
vom 26. zum 7. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Wyszowati, 
Major vom 2. Inf.⸗Regt., als Oberſt⸗Lieut. mit der 
Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion 
der Abſchied bewilligt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
die Rettungsmedaille mit dem Bande zu verleihen: 
Dem Unteroffizier und Bataillons⸗Tambour Salzmann 
vom Iften Bataillon (Breslau) 10ten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments, welcher bei dem, in der Nacht vom Sten zum 
ten Februar d. J. in der Sandverſtadt zu Breslau 
ausgebrochenen Brande, ein 2 Jahr altes, im zweiten 
Stockwerk eines brennenden Hauſes zurückgebliebenes 
Kind mit eigener Lebensgefahr rettete; indem er durch 
die von Gluth angefüllte Gaſſe, in welche ſich ſelbſt 
der Vater des Kindes nicht mehr wagen mochte, in das 
gedachte Haus drang, über die brennende Treppe in 
das ihm bezeichnete Zimmer eilte, das dort de 
Kind in naſſe Wäſche hüllte und es unbeſchädigt aus 
dem Hauſe brachte, wobei ihm ſelbſt aber der Bart 
und ein Theil des Mantel verbrannten, und die ein⸗ 
ſtürzenden Decken Verſchüttung drohten. 

Die Gefegfammlung (Nr. 25) enthält den nachfol⸗ 
genden Vertrag mit dem Großherzogthum Luxemburg 
wegen Auslieferung flüchtiger Verbrecher. — 
Art. 1. Die königl. preußiſche und die königl. großh. 
luxemburgiſche Regierung, abgeſehen von den Verbind⸗ 
lichkeiten, welche die Bundestags⸗Beſchlüſſe vom 5. Juli 
1832 Art. 1 und vom 18. Aug. 1836. Art. 2, die 
Kartell⸗Convention vom 10. Febr. 1831 nnd das Zoll⸗ 
Kartell vom 11. Mai 1833 auferlegen, verpflichten ſich 
außerdem durch gegenwärtige Uebereinkunft, ſich, mit 
Ausnahme ihrer Nationalen, die von Preußen nach Lu⸗ 
remburg und von Luxemburg nach Preußen flüchtig ge⸗ 
wordenen, durch die kompetenten Gerichtshöſe wegen 
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der nachbenannten Verbrechen zur Unterſuchung gezoge⸗ 
nen oder verurtheilten Individuen gegenſeitig auszulie⸗ 
fern, nämlich wegen: 1) Meuchelmord, Giftmifcherei, 
Vatermord, Kindermord, Todtſchlag, Nothzucht; 2) 
Brandſtiftung; 3) Schriftverfälſchung, mit Inbegriff der 
Nachmachung von Kaſſenanweiſungen, Bankbillets und 
öffentlichen Papieren; 4) Faſchmünzerei; 5) falſchen 
Zeugniſſes; 6) Diebſtahl, Prellerei, Erpreſſung, Unter⸗ 
ſchlagung Seitens öffentlicher Kaſſenbeamten; 7) be⸗ 
trüglichen Bankerots. — Art. 2. Wenn das reklamirte 
Individuum in dem Lande, wohin es ſich geflüchtet, 
bereits wegen eines daſelbſt begangenen Verbrechens 
oder Vergehens verfolgt oder gefangen gehalten wird, ſo 
kann deſſen Auslieferung, bis zur vollendeten Abbüßung 
ſeiner Strafe, ausgeſetzt werden. — Art. 3. Die Aus⸗ 
lieferung wird, inſofern nicht Gefahr im Verzuge iſt, 
auf diplomatiſchem Wege, ſonſt aber durch unmittelbaren 
Schriftenwechſel zwiſchen den beiderſeitigen betreffenden 
Gerichten nachgeſucht und nur gegen Vorzeigung eines 
kondemnatoriſchen oder die Verſetzung in den Anklage⸗ 
ſtand feſtſtellenden Urtheils bewilligt, welches im Dri- 
ginal oder in beglaubigter Abſchrift durch die kompeten⸗ 
ten Gerichtshöfe in den durch die Geſetzgebung der die 
Auslieferung begehrenden Regierung vorgeſchriebenen For⸗ 
men auszufertigen iſt. — Art. 4. Wegen der im Art. 
1 bezeichneten Handlungen kann der Fremde in beiden 
Ländern vorläufig gegen Vorzeigung eines Verhaftsbe⸗ 
fehls, welchen die kompetente Behörde des reklamiren⸗ 
den Staates in den durch deſſen Geſetze vorgeſchriebe⸗ 
nen Formen erlaſſen hat, verhaftet werden. Dieſe Ver⸗ 
haftung wird nach den durch die Geſetzgebung der re⸗ 
quitirten Regierung beſtimmten Formen und Vorſchrif⸗ 
ten erfolgen. Der vorläufig verhaftete Fremde wird in 
Freiheit geſetzt, wenn ihm nicht binnen vier Monaten 
in den durch die Geſetze der requirirenden Regierung 
vorgeſchriebenen Formen, das die Verſetzung in den 
Anklagezuſtand feftftellende oder das kondemnatoriſche 
Urtheil bekannt gemacht wird. — Art. 5. Die Aus⸗ 
lieferung kann nicht ſtattfinden, wenn ſeit den ange: 
ſchuldigten Thatſachen, ſeit dem Prozeßverfahren oder 
der Verurtheilung, die Klage oder die Strafe nach den 
Geſetzen des Landes, worin der Fremde ſich befindet, 
verjährt iſt. — Art. 6. Die durch die Arretirung und 
Haft der auszuliefernden Individuen, ſo wie durch den 
Transport derſelden bis zur Gränze, erwachſenden Ko⸗ 
ſten werden gegenſeitig nach den in beiden Ländern be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Verordnungen und Tarifen erſtat⸗ 
tet. — Art. 7. Die Beſtimmungen der gegenwärtigen 
Uebereinkunft finden nur auf ſolche Individuen An⸗ 
wendung, welche ſich eines der im Art. 1 verzeichneten 
Verbrechen haben zu Schulden kommen laſſen. — Art. 
-Die gegenwärtige Uebereinkunft wird erſt zehn Tage 
nut ihrer, in Gemäßheit der durch die Geſetzgebung 
beider Länder vorgeſchriebenen Formen erfolgten Publi⸗ 
kation zur Ausführung gebracht. — Art. 9. Die ge⸗ 
genwärtige Uebereinkunft bleibt auch nach erfolgter Auf⸗ 
kündigung derſelben von einer der beiden kontrahirenden 
Regirungen noch ſechs Monate lang in Kraft. Sie 
wird ratiftzitt, und die Ratifikationen werden binnen 
drei Monaten, oder wo möglich früher, ausgewechſelt 
werden. Zur Urkund deſſen haben die oben genannten 
Bevollmächtigten ſolche unterſchrieben und derſelben ihre 
Wappen beigedruckt. 


(Deklaration. Da die hohen kontrahirenden 
Theile für angemeſſen erachtet haben, Spezial⸗Deklara⸗ 
tionen in Betteff einiger Beſtimmungen auszuwechſeln, 
welche in die Uebereinkunft nicht aufgenommen worden 
find, die aber dieſelbe Wirkung haben ſollen, als wenn 


ſie einen integrirenden Beſtandtheil derſelben ausmach⸗ 
ten, ſo ſind die Unterzeichneteu über folgende Punkte 
übereingekommen: 1) Was den Ausdruck Nothzucht bes 
trifft — sub Nr. 1 des Iſten Artikels — fo ſoll je⸗ 
der gewaltſame Angriff auf die Schamhaftigkeit gegen 
Perſonen des einen oder des andern Geſchlechts als 
Verbrechen der Nothzucht angeſehen werden und als 
ſolches vorkommenden Falles die Auslieferung deranlaſ⸗ 
fen. — 2) Für den Fall, daß der reklamirte Verbre⸗ 
cher keines der beiden kontrahirenden Staaten Unter⸗ 
than iſt, bleibt es einer jeden der beiden hohen Regie⸗ 
rungen, ſowohl der preußiſchen als der luxemburgiſchen, 
überlaſſen, von dem Staate, dem der Verbrecher an⸗ 
gehört, die Zuſtimmung zu deſſen Auslieferung an die 
reklamirende Regierung nachzuſuchen; eine Verpflichtung 
zur Auslieferung wird alsdann nur begründet, ſobald 
dieſe Zuſtimmung, inſoweit fie nachgeſucht war, ertheilt 
worden iſt. — Um jeder Ungewißheit vorzubeugen, zu 
welcher die Andeutung des im Art. 1 der Uebereinkunft 
gebrauchten Ausdrucks: „Nationalen“, Anlaß geben 
könnte, wird erklärt, daß von der Auslieferung jedes 
Individuum ausgenommen iſt, welches, bevor es ſich in 
den Staat, den es zuletzt verlaſſen, begeben hat, ein 
Unterthan desjenigen Staats geweſen iſt, in welchen es 
auf ſeiner Flucht gekommen iſt, und deſſen frühere Ver⸗ 
hältniſſe nicht nach den Geſetzen dieſes Staats aufge⸗ 
löſt worden ſind. — 3) Obgleich in dem Art. 1 un⸗ 
ter denjenigen Verbrechen, welche die Auslieferung nach 
ſich ziehen follen, nicht der Nachmachung und Ver⸗ 
fälſchung aller Arten von Papiergeld Erwähnung 
geſchieht, und ebenſo wenig von der böswilligen Ent⸗ 
fernung des auf, aus dem Cours zurückgezogenen, Pa⸗ 
piergelde aufgedrückten geſetzlichen Ungültigkeitszeichens, 
ſo wie der in gewinnſüchtiger Abſicht erfolgten wiſſent⸗ 
lichen Benutzung nachgemachten oder verfälſchten Pa⸗ 
piergeldes, ſo ſollen dennoch die dieſer Verbrechen ſchul⸗ 
digen Individuen gegenſeitig ausgeliefert werden, indem, 
da die Nachmachung des Papiergeldes nach preußiſchen 
Geſetzen ſowohl, als nach den Beſtimmungen Nr. 3 
Art. 1 der königl. großh. Verordnung vom 31. Dez. 
1841 Nr. 2 B, ein Verbrechen der Falſchmünzerei 
iſt, die bezeichneten Verbrechen reſp. unter die Beſtim⸗ 
mungen Nr. 3 und 4 des Art. 1 der gegenwärtigen 
Uebereinkunft begriffen werden. — 4) Wenn ein re 
klamirtes Individuum Verbindlichkeiten gegen Privat⸗ 
Perſonen eingegangen iſt, an deren Erfüllung es durch 
feine Auslieferung verhindert wird, fo fol daſſelbe den⸗ 
noch ausgeliefert werden und bleibt dem dadurch beein⸗ 
trächtigten Theile überlaffen, feine Rechte vor der kom⸗ 
petenten Behörde geltend zu machen. — 5) Die im 
Art. 6 gebrauchten Ausdrücke „nach den in beiden Län⸗ 
dern beſtehenden geſeblichen Verordnungen und Tarifen“ 
ſind ſo zu verſtehen, daß bei dem Erſatz der Koſten, 
welche die Auslieferung veranlaßt hat, diejenigen Ver⸗ 
ordnungen und Tarife zum Grunde gelegt werden ſol⸗ 
len, welche in dem Lande beſtehen, wohin der Verbre⸗ 
cher geflüchtet war. Deß zu Urkund haben die Be⸗ 
vollmächtigten Sr. Majeftät des Königs von Preußen 
und Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande, Groß⸗ 
herzogs von Luxemburg, gegenwärtige Deklaration un⸗ 
terzeichnet und ihre Wappen beigedruckt. — Geſchehen 
im Haag, den 11. März 1844. (L. S.) Koenigs⸗ 
mard, de Blochauſen. 


Der vorſtehende Vertrag und die dazu gehörige De- 
klaration find ratifizirt und die Free e 
am 20. Juni d. J. im Haag ausgewechſelt worden. 

Ferner die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 24. Mai 
1844, wegen Verwandlung der Stempelſtrafen in 


Freiheitsſtrafen: „Auf den Bericht des Staatsmi⸗ 
niſteriums vom 13. d. M. erkläre Ich Mich mit dem 
wegen Verwandlung der Stempelſtrafen in Freiheits⸗ 
ſtrafen bisher beobachteten Verfahren dahin einverſtan⸗ 
den, daß eine ſolche Verwandlung in den Fällen, wenn 
der Verpflichtete zur Zahlung der Geldbuße unvermö⸗ 
gend iſt, der Regel nach nicht ſtattfinden ſoll. Eine 
Ausnahme hiervon tritt jedoch ein bei Stempelſtrafen 
gegen Verleger oder Vertheiler von Zeitungen oder Kalen⸗ 
dern. Auch behält es bei den in der Verordnung vom 
16. Juni 1838 (Geſetz Sammlung S. 370) 88 25 
bis 34 wegen der Karten⸗Stempel⸗Contraventionen ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen, ſo wie in Anſehung der Be⸗ 
amten, die ſich bei ihrer Dienſt⸗Verwaltung einer Ver⸗ 
letzung des Stempelgeſetzes ſchuldig machen, bei den 
hierüber beſtehenden allgemeinen Vorſchriften ſein Be⸗ 
wenden. Dieſer Mein Befehl iſt durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Sansſouci, den 24. Mai 1844. Friedrich Wilhelm. 
An das Staats-Miniſterium.“ 


& Berlin, 20. Juli. Hinſichtlich unſerer bevor⸗ 
ſtehenden Induſtrieausſtellung geſtalten ſich die Nach⸗ 
richten günſtiger. Trotz der Beſorgniſſe, daß die Be⸗ 
kanntmachung der Behörden zu kurze Zeit vor der Er⸗ 
öffnung erlaſſen und daher viele Induſtrielle außer 
Stand ſein möchten, ſich noch zu betheiligen, gehen 
zahlreiche Meldungen ein. Es iſt dabei nicht zu über⸗ 
ſehen, daß viele der anfangs mit Recht gerügten Uebel⸗ 
ſtände nachträglich beſeitigt worden ſind, und hierdurch 
der Eifer des Induſtrieſtandes nur geſteigert werden 
kann. Die Angelegenheit muß als eine Ehrenſache für 
Deutſchland, wenigſtens für das nördliche, aufgefaßt 
werden, damit wir weder der Mainzer, noch auch der 
Pariſer Ausſtellung nachzuſtehen genöthigt ſind. Denn 
gewiß iſt, daß namentlich das Ausland dieſe Ausſtellung 
ſcharf im Auge halten und darnach ſeine Urtheile über 
den gegenwärtigen Stand der deutſchen Induſtrie we⸗ 
ſentlich beſtimmen wird. Dies dürfte bei den vielfäl⸗ 
tigen Beziehungen und den eigenthümlichen Verwicke⸗ 
lungen, in welchen wir uns in merkantiler Hinſicht ge⸗ 
genwärtig dem Auslande gegenüber befinden, wohl im 
Auge zu halten fein und einen Sporn für den ge: 
ſammten deutſchen Handel abgeben. Um der Ausſtel⸗ 
lung einen möglichſt ausgedehnten Charakter zu ver⸗ 
leihen, ſollen nicht bloß Erzeugniſſe der Fabrikinduſtrie, 
ſondern auch Proben der landwirthſchaftlichen, ſowie 
der berg- und hüttenmänniſcher Induſtrie und insbe⸗ 
ſondere Rohprodukte jeder Art, die etwas Neues oder 
Eigenthümliches darbieten, zur Vorlage kommen. — 
Die Nachrichten aus Griechenland, welche zuweilen auf 
Privatwegen über München hierher gelangen, lauten in 
jeder Beziehung düſter und beunruhigend. Das Land 
wird nicht minder von innern Parteiungen, wie von äuße⸗ 
ren Einflüſſen hin und her bewegt. Eine gewaltige Kri⸗ 
ſis ſcheint ſich mehr und mehr im Orient vorzuberei⸗ 
ten, und es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß der junge 
Staat mit in den Schlag hineingezogen werde. Für gewiß 
nimmt man an, daß die konſtitutionelle Repräſentation in 
der Gegenwart zu keiner Konſolidirung kommen werde, 
und, möchten wir hinzufügen, fpäter wird es noch viel we⸗ 
niger geſchehen. — Unſere heutigen Zeitungen bringen unter 
den „Eingeſandt“ eine ſeltſame „beſcheidene Frage an das 
Publikum“, nämlich ob es einen Reſſourcenzwang 
giebt, oder ob eine Reſſourcengeſellſchaft durch die Be⸗ 
hörde zum Beſuche eines nicht gewünſchten und zum 
Nichtbeſuche eines andern gewünſchten Lokals gezwun⸗ 
gen werden könne? Zwei Behörden hätten ſich für 
den Zwang erklärt. Die beſcheidene Frage klingt et⸗ 
was abenteuerlich, wird aber wohl nicht lange auf 
ihre weitere Deutung warten laſſen. Dieſe „Einge⸗ 
ſandtes“ fangen an ein ſtehendes und eigenthümliches 
Element in unſern Zeitungen abzugeben. Sie ſind eine 
Art politiſcher Gradmeſſer der öffentlichen Stimmung; 
mehrentheils ſtützen ſie ſich auf beſtimmte Vorfälle, die 
im allgemeinen Gewande dargeſtellt werden. Ihren In⸗ 
halt bilden Erkundigungen, Beſchwerden, Rügen, An⸗ 
erkennungen, immer kurz gehalten und oft in ſchlagen⸗ 
den Redewendungen. Daß man dabei zwiſchen den 
Zeilen zu leſen verſtehe, wird vorausgeſetzt. Man 
kann dieſe „Eingeſandtes“ als die Kehrſeite der Ber⸗ 
liner Witze anſehen; beide ſind regelmäßig beziehungs⸗ 
reich und beachtenswerth für die Behörden. Die 
Cenſur legt hier ſelten Hinderniſſe in den Weg. — 
Von J. J. Engels Schriften erſcheint hierſelbſt ſo eben 
eine neue Taſchenausgabe in 12 Bänden, welche ſich 
durch Wohlfeilheit des Preifes und Eleganz der Aus⸗ 
ſtattung vortheilhaft auszeichnet, Wir brauchen wohl 
nur an das unübertroffene Charaktergemälde „Herr Lo⸗ 
renz Stark“ zu erinnern, um das deutſche Publikum 
auf einen ſeiner liebenswürdigſten und geiſtreichſten 
Schriftfteller, der als Moraliſt, Kritiker, Pädagog, Phi⸗ 
loſoph Kunſt⸗ und Sprachforſcher, Aeſthetiker, Redner 
und Dramatiker gleich bedeutend erſcheint, aufmerſam 
zu machen, 
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* Berlin, 20. Juli. Der Regierungsrath, Graf v. Bi: 
low, welcher neulich eine Miſſion nach Kopenhagen in 
Bezug auf die Sundzoll = Angelegenheiten hatte, und 
Herr v. Uſedom ſollen als vortragende Räthe ins Mi⸗ 
niſterium des Innern mit Vorbehalt, wieder in ihre 
gegenwärtige amtliche Stellung treten zu können, kom⸗ 
men. — In Folge der kürzlich gemeldeten Thatſache, 
daß Perſonen durch den Genuß von farbigen Konditor⸗ 
ſachen vergiftet worden ſind, iſt bereits eine Kabinets⸗ 
Ordre erſchienen, nach welcher die Polizeibehörden die 
Anfertigung von dergleichen Zuckergegenſtänden ſehr ſtreng 
überwachen ſollen. — Es heißt, daß der vor Kurzem 
zum hieſigen franzöſiſchen Geſandten ernannte Marquis 
von Dalmatien bald wieder ſeinen Poſten aufgeben wird. 
— Ein ſchauderhaftes Unglück ſoll ſich geſtern Abend 
bei dem gewöhnlichen Eiſenbahnzuge von Leipzig nach 
Berlin zugetragen haben. Ein Reiſender ſteckte näm⸗ 
lich während der Fahrt ſeinen Kopf aus dem Waggon, 
um ſich umzuſehen, und ſtieß dabei an einen ſtarken 
Pfeiler (wahrſcheinlich bei einer Brücke) wodurch ſo⸗ 
fort der Hirnſchädel zerſchmettert und größtentheils vom 
Rumpfe getrennt worden ſein ſoll. — Nach Zeichnun⸗ 
gen des Profeſſors Krüger erſcheint hier jetzt in der 
Schleſingerſchen Muſikalien⸗Handlung eine Sammlung 
von Portraits berühmter Muſiker mit Noten und Schrift⸗ 
Facſimiles derſelben. 

Aus Danzig wird unterm 15. Juli berichtet, daß, 
dem Vernehmen nach, die höhere Genehmigung zum 
Bau einer neuen Schleuſe in Neufahrwaſſer für tief⸗ 
gehende Schiffe und zur Stopfung der alten Weichſel⸗ 
mündung zwiſchen der Weſterplatte und dem Fort 
Weichſelmünde eingegangen ſei. Durch dieſe Einrich⸗ 
tung wird der Hafen von Danzig in den ſtillen Arm 
der Weichſel von Neufahrwaſſer bis zum Durchbruch 
ſo erweitert, daß er wohl von keinem anderen an Größe 
und Sicherheit übertroffen werden dürfte. 


n Breslau, 22. Juli. Es gab eine Zeit, wo in 
Berlin der Patriotismus für revolutionär galt. Eine 
Abhandlung, in welcher dem nationalen Bewußtſein 
das Wort geredet war, durfte deshalb nicht veröffent⸗ 
licht werden, weil „die Empfehlung des Patriotismus 
nur zum Staat der Neu⸗Franken paſſe und wider den 
Staat und die deutſche Verfaſſung ſei.“ Zwar hielt 
damals der Egoismus alle edleren Regungen des Gei⸗ 
ſtes in ganz Deutſchland gefangen, aber Berlin war's 
doch vorzüglich, wo die verknöcherte Engherzigkeit ihren 
Thron aufgeſchlagen hatte. Noch vor einigen Jahren 
redete der Berliner von Deutſchland wie von einem 
Reiche da draußen, er wußte ſelbſt nicht wo. Heute 
iſt das anders geworden, aber nicht viel beſſer. Man 
ſpricht von Nationalität, dem einigen und freien Deutſch⸗ 
land gar ſalbungsreich, der Patriotismus wandelt auf 
allen Gaſſen umher, aber als bunt aufgeputzte Hülle 
ohne Leib und Seele. Man glaubt durch Wortreich⸗ 
thum die Unterlaſſungsſünden der Vergangenheit ſühnen 
zu können und möchte gern der Lüge, die Berlin die 
Metropole des deutſchen Lebens nennt, den Schein der 
Wahrheit geben. Mehrere Taſchenſpieler⸗Coups ſind in 
dieſer Beziehung verſucht worden, aber das Volk hat 
ſich nicht täuſchen laſſen, und die Verſuche ſind von 
ihrer eigenen Leere und Principloſigkeit gedemüthigt wor⸗ 
den. Der deutſ che Nationalverein, den man jetzt 
dort gründen will, trägt wieder alle Bedingungen der 
gänzlichen Blame in ſich, nicht etwa, weil das, was er 
will, unwichtig und klein wäre, ſondern weil er zu viel 
will. Der Schutz des Vaterlandes nach Außen, Befe⸗ 
ſtigung der Eintracht im Innern iſt ein hoher Zweck 
und jeder, der es redlich meint, iſt dafür mit ſeiner 
ganzen Kraft thaͤtig. Im Angeſichte dieſes Zieles bes 
findet ſich die Geſammtintelligenz des Volks unter 
Waffen, ſpitzen ſich die Federkiele der Publiciſten, ſeuf⸗ 
zen die Druckerpreſſen in ganz Deutſchland. Und nun 
treten drei Männer in Berlin aus den Reihen des 
Kampfes, in dem fie ſelbſt redlich mitgekämpft, und 
ſprechen von der Zweckmäßigkeit des Zweckes. Sie ver⸗ 
lieren die Geduld und wollen foreiren. Es wäre ſehr 
ſchön, wenn ſie uns andere, wirkſamere Waffen in die 
Hand gäben, Waffen, mit welchen wir direkt und in 
einem Augenblicke die äußeren und inneren Feinde ver⸗ 
nichten könnten, aber das Reſultat langer und zweckloſer 
Debatten müßte doch nur wieder ſein, daß ſie uns die 
Zeughäuſer anempföhlen, aus denen wir ſchon lange 
unſere Armatur entnehmen. Die nächſte Wirkung des 
deutſchen Nationalvereins würde die ſein, daß er den 
Volkszweck zum Vereinszweck degradirte und in das 
klare und ſelbſtbewußte Streben Verwirrung brächte, 
gerade wie die Mönche dadurch die Idee der mittelal⸗ 
terlichen Kirche trübten, daß ſie ihre Orden als Spe⸗ 
cialinſtitute ihr an die Seite ſetzten. Mit der Errei⸗ 
chung der Freiheit iſt Alles erreicht, und das Streben 
danach ſchließt alle anderen Beſtrebungen in ſich, — die 
nach Befeſtigung der Eintracht im Innern eee 
nach Unabhängigkeit von Außen. Dieſen höchſten Be⸗ 
griff, die Freiheit, fegt als Deviſe auf eure 2 
Was hilft das Reden von der Wahrung deutſcher Na⸗ 
tionalität und Unabhängigkeit, wenn wir uns nicht 
vermöge der Freiheit dasjenige Anſehen zu verſchaffen 
ſuchen, welches die fremden Völker von unferer Grenze 
zurückſchreckt. Hinter der teutoniſchen Bärbeißigkeit 


ſteckt nichts, als eitel Wind, der aufbläht und für jedes 
ernſte Streben untauglich macht. 

Breslau, 19. Juli.“) (Ster Artikel.) Mit der Ber 
ſtimmung des $ 4 der Verordnung will ſich unſer Ver⸗ 
faſſer zwar nicht befreunden können, doch geſteht er zu, 
daß er den Gegenſtand vielleicht nur einſeitig betrachte. 
Uns ſelbſt will es ſcheinen, als habe er ſich hier in 
ſeiner vorgefaßten Anſicht nicht ganz ſicher gefühlt und 
ſich deshalb mit einigen „höheren Rückſichten“ verſchanzt. 
Wir empfinden es mit ihm ſchmerzlich, daß auch der 
Verkehr mit den Aktien deutſcher Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmungen, darunter ſolchen, welche von Zollvereins⸗ 
ſtaaten begründet ſind, der Reſtriktion des § 4 unter⸗ 
liegt, was mit der hochherzigen Idee eines großen deut⸗ 
ſchen Vaterlandes, welches in ſich einig, nur den nicht 
deutſchen Brüdern als Ausland gegenüberſteht, nicht 
harmonirt; wir räumen ein, daß vaterländiſche Rück⸗ 
ſichten eine Uebereinſtimmung wünſchenswerth machen, 
ja auch finanzielle Gründe: die Vollendung eines gro⸗ 
ßen Eiſenbahnnetzes über Deutſchland nämlich, von der 
die größere Rentabilität aller einzelnen Bahnen abhän⸗ 
gig iſt und die nach einer, vielleicht als Repreſſalie ges 
gen Preußen auftretenden, Sichabſchließung aller deut⸗ 
ſchen Staaten; erſchwert werden möchte. Wenn wir aber 
auch die Empfindung des Verf. — und auf dieſe 
iſt der Wunſch nach einer Uebereinſtimmung zurückzu⸗ 
führen! — theilen und die von ihm aufgeſtellten Säge: 
„ſei ein Geſchäft mit dem Auslande vortheilhaft, fo 
werde der Nationalreichthum dadurch vergrößert, ziehe 
es Verluſte nach ſich, ſo ſei es durchaus gleichgiltig, 
ob an einem inländiſchen oder ausländiſchen Geſchäfte 
verloren werde, in der Regel werde jedoch bei allen 
merkantiliſchen Unternehmungen mit dem Auslande ge⸗ 
wonnen“ ebenfalls als die Reſultate der puren Empfin⸗ 
dung, welche ihm in dieſem Abſchnitt als Irrlicht vor⸗ 
leuchtete, auf ſich beruhen laſſen, ſo möchten wir doch, 
wiederum den verlaſſenen feſten Boden der Wirklichkeit 
und der gegebenen Verhältniſſe betretend, den Verf. er⸗ 
innern: konnte ein Geſetz, welches den Verkehr mit 
den Aktien unſerer preußiſchen Bahnen zu beſchrän⸗ 
ken beabſichtigte, den Verkehr mit den Aktien auslän⸗ 
diſcher, oder wenn das Wort dem Verf. unangenehm 
klingt, nicht preußiſcher Bahnen außer Acht laſſen, und 
war demnach nicht § 4 abſolut geboten durch den Geiſt, 
der das Geſetz dietirte, unbeſchadet aller Grundſätze über 
Handelsfreiheit und deutſche Vaterlands⸗Intereſſen? 
Sind nicht die ausländiſchen Actien in § 4 beſonders 
mild und glimpflich behandelt und vergißt der Verf 
daß Preußen die Repreſſalien, welche er als Schreckbild 
aufſtelt, nicht künftig zu befürchten hat, ſondern zum 
Theil ſeinerſeits mit dem Geſetze ſchon ausüben mußte? 
Zugegeben, jedes Gefchäft mit dem Auslande fei 
vortheilhaft, ſo hat der Verf. überſehen, daß der Ver⸗ 
kehr in ausländiſchen Actien keineswegs mehr ein Ge⸗ 
ſchäft mit dem Auslande geblieben war. Denn 
nicht mit dem Auslande wurde über den Werth der 
Waare, die unſere Börſe überſchwemmte, contrahirt, 
das Ausland bemächtigte ſich vielmehr nur der Früchte, 
welche im Treibhauſe unſerer Börſe gereift waren. 
Der Verf. meint, in gewiſſen Fällen könne ein Ein⸗ 
ſchreiten der Regierung allerdings nothwendig ſein, wie 
das z. B. zur Zeit des Handels in ſpaniſchen Papferen 
der Fall geworden, weil die im Handel befindlichen Ob⸗ 
jekte notoriſch kein Fundament hatten, doch principmä⸗ 


ßig ſei jeder Eingriff der Regierung in den Handel ges 


fährlich. Wir treten dem Princip gern bei — hatten 
aber die ausländiſchen Eiſenbahn⸗Actien, deren Aufzäh⸗ 
lung über die Hälfte unſerer Courszettel einnahm, no: 
toriſch zum größeren Theil ein beſſeres Fundament, als 
es die ſpaniſchen Papiere ihrer Zeit hatten? War es 
ein Geſchäft mit dem betreffenden Auslande, als man 
Papiere, die es ſelbſt aufgegeben hatte und desavouirte, 
an unſern Börſen in Circulation ſetzte und für ſie 
plötzlich einen neuen Werth ſchuf? — Der Verf. wendet 
ſich demnächſt zu dem Effekte der Verordnung; ſie hat 
nach ihm in einem Theile des Publikums eine große 
Verſtimmung hervorgebracht „Man ſah, ſo bemerkt 
er, einem ferneren Falle der Quittungsbogen entgegen, 
und die Spekulanten, die durch frühere Engagements 
dringende Verpflichtungen zu erfüllen hatten, und denen 
zu der Abwickelung der Geſchäfte keine Friſt gelaſſen 
wat, da das Geſetz ſogleich in Wirkſamkeit trat, fo 
wie die ängſtlichen Kapitaliſten, welche ſich & tout prix 
aus den Geſchäften herausziehen wollten, verkauften zu 
übereilt ihre Quittungsbogen. Hierdurch wurde die 
Kataſtrophe, welche die meiſten Eiſenbahn⸗Tuittungsbo⸗ 
gen in der erſten Hälfte des Monats gegen 15 pCt. 
hinabdrückte, veranlaßt. Ungeheure Verluſte wurden 
herbeigeführt, die meiſt nur die kleinen Kapitaliſten und 
Spekulanten betroffen haben. Zwar haben ſich ſeitdem 
die Kurſe wieder etwas gebeſſert, aber das Geſchaft iſt 
noch unbelebt, und gar Mancher befürchtet eine Wieder⸗ 
holung ſo heftiger Kriſen und blickt ängſtlich in die 
Zukunft, indem er die enormen Summen berechnet, 
die zum Fortbau der Eiſenbahnen ſchon in der nächſten 
Zeit Wee 3 

ie aber wird ſich nun der ſo feſt geſchürzte Kno⸗ 
ten löſen? Der Verf. — — viefe Frage — 
und wir können uns nicht enthalten, den Schluß der 
*) Vergl. Nr. 100 und 167, 
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len, hier vollſtändig folgen zu laſſen —: 


Brochure, welche wir der allgemeinen Beachtung empfeh⸗ 
„wir müſſen 
hoffen — auf das Erfreulichſte. Die vollendeten 
Eiſenbahnen werden fortfahren, einen immer höheren 
Ertrag abzuwerfen, wodurch die Rentabilität der be⸗ 
gonnenen Bahnen ebenfalls in Ausſicht geſtellt wird. 
Der Eindruck, den das Geſetz hervorgebracht hat, wird 
vielleicht nach und nach verlöſchen; die Zeitkäufe 
werden nicht aufhören, denn die kaufmänniſche 
Ehre gewährt dem Kaufmanne eine beſſere Garantie, 
als ein Klagerecht und ein langſames gerichtliches Ver⸗ 
fahren; die Makler werden nicht aufhören, 
wenn auch in veränderter Form, die Zeitkäufe zu 
vermitteln. Sollten ſie es auch ſelbſt direkt thun, 
fo wird eine Beſtrafung ſchon um deswillen ſelten ein 
treten können, weil ſich Denuncianten nicht oft finden 
dürften. So dürfte ſich das Aktiengeſchäft wieder be⸗ 
leben, und hiermit das Vertrauen zurückkehren, welches 
nöthig iſt, um die einheimiſchen und auswärtigen Spe⸗ 
kulanten dazu zu veranlaſſen, daß ſie ihre Kapitalien 
zu dem Eiſenbahn⸗Aktien⸗Geſchäfte verwenden. Aller⸗ 
dings ſind dann und wann eintretende Kriſen unver⸗ 
meidlich, aber ſie werden naturgemäß verlaufen, und 
nach einer jeden Einzahlung werden die Quittungsbogen 
immer mehr in den Beſitz des reicheren Publikums ge⸗ 
langen, bis ſie zuletzt der Spekulation ganz entzogen 
werden und in der Eigenſchaft feſter Anlagen in die 
Hände der Kapitaliſten gelangen. Unvermeidlich ſcheint 
es leider, daß der Zins fuß, wenigſtens für einige 
Zeit, eine Erhöhung erfahren werde; allein dem lei⸗ 
denden Gewerbe wird ohne Zweifel unſere väterliche 
Regierung, wo es geſchehen kann, durch Vorſchüſſe 
gegen mäßige Zinſen zu Hilfe kommen. Der Grund⸗ 
befiger aber wird ſich ſagen müſſen, daß er ſelbſt die 
Konjunktur früher benutzt habe, um den Zinsfuß her⸗ 
abzuſetzen, und wird es nun nicht unbillig finden, wenn 
derſelbe unter den gegenwärtigen Verhältniſſen wieder 
erhöht wird; er wird dabei auf die Zeit blicken, in 
der nach Beendigung der Eiſenbahn⸗Anlagen das Geld 
noch wohlfeiler wie früher werden, und ihm dann zu⸗ 
fließen muß; er wird Mittel finden, die Zeit einer 
drückenden Uebergangs⸗Periode zu beſtehen. Sollten 
aber dieſe unſere Hoffnungen nicht in Erfüllung gehen, 
ſollte das Vertrauen zu den Eiſenbahn-Unternehmungen 
ſich nicht wieder herſtellen, dann — wir dürfen deſſen 
gewiß fein — wird unſere wachſame Staats⸗Regierung 
unſtreitig zu einer Reviſion der Verordnung 
vom 24. Mai ſchreiten, die am ſicherſten dazu führen 
dürfte, die vorliegenden Verwickelungen befriedigend zu 
löſen. Ein neues hochwichtiges Inſtitut, der Han⸗ 
delsrath in Verbindung mit dem Handels⸗Amte 
iſt ſeitdem in das Leben getreten, wobei die Zuzie⸗ 
hung von Sachverſtändigen in Handels- Angele⸗ 
genheiten in Ausſicht geſtellt iſt. Wir zweifeln keinen 
Augenblick, daß es unter dem Beirathe jener letztge⸗ 
dachten Behörde bald gelingen werde, das betreffende 
Geſetz nach den gemachten Erfahrungen zu modifi⸗ 
ziren, und hierdurch den Bedürfniſſen des Handels 
und den Forderungen der Moralität gleichmäßig zu ge 
nügen. Kämen aber unerwartete Eteigniſſe dazu und 
drohten, die ganze Eiſenbahn⸗Anlage und die Intereſſen 
aller Betheiligten noch ernſthafter zu gefährden, ſo würde 
unſere Staats⸗Regierung gewiß noch kräftiger eingreifen 2 
fie würde dann wahrſcheinlich a us Staats mitteln 
die Duittungsbogen der von ihr garantirten 
Unternehmungen, wenn fie unter pari zu finfen 
begannen, aufkaufen, um größere Verluſte abzu⸗ 
wenden und den Unternehmungen den Fortgang zu 
ſichern. Allerdings hätte ſie es in dieſem Falle be⸗ 
quemer gehabt, das Gefchäft gleich von vorn herein in 
die Hand zu nehmen, denn unter dieſer Vorausſetzung 
konnte ſie die Sachen uneingeſchränkt leiten, um nur 
das allgemeine Staats-Intereſſe zu befördern. Im 
Fall einer jetzigen Betheiligung hat fie dagegen auch die 
Intereſſen der Mitaktionaire zu berückſichtigen, die da⸗ 
rauf angewieſen find, ein ihnen einmal überlaſſenes 
Monopol zum Nachtheile des großen Publikums aus⸗ 
zubeuten. — Wie aber auch die Verhältniſſe kommen 
mögen; wir können unſere Blicke ruhig und vertrauens⸗ 
voll in die Zukunft richten; unſere wachſame und vä⸗ 
terliche Regierung wird die Intereſſen Aller überwachen, 
und jedenfalls wird das großartige Eiſenbahn⸗Projekt, 
jenes hoffnungsvolle, vielleicht zu ſchnell und üppig auf⸗ 
geſchoſſene Kind des Genies und der Nothwendigkeit, 
unſerer Regierung theuer bleiben; ſie kann es regeln 
und erziehen wollen, es wird aber ihres 
Schutzes und ihrer Fürſorge nie verluſtig 
gehen! L. S. 


Deut ſchland. 


Mainz, 13. Juli. Das Frankfurter Journal ent⸗ 
hält folgende Erklärung: „Die Veranlaſſung des Ent⸗ 
ſchluſſes, wodurch wir von der Abhaltung der auf den 
18. Juli l. J. ausgeſchriebenen allgemeinen Advokaten⸗ 
Verſammlung abgeſtanden ſind, iſt nicht allein für das 
große Publikum von Intereſſe, ſondern es haben na⸗ 
mentlich Diejenigen ein Recht, den wahren Zuſammen⸗ 
bang genau zu erfahren, die wir als Standesgenoſſen 
eingeladen und die uns ihre Theilaahme angekündigt 
hatten. Wir finden uns daher verpflichtet, in folgen⸗ 


Abänderung jener 
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der Darſtellung die Motive zu veröffentlichen, die uns 
zu jenem Entſchluſſe veranlaßt haben. — Welche Zwei⸗ 
fel und verſchiedene Deutungen das von den würtem⸗ 
bergiſchen Rechtsanwälten ausgegangene, von uns auf 
deren Erſuchen und Auftrag zur Ausführung vorberei⸗ 
tete Unternehmen in Bezug auf Zweck, Tendenz und 
Gegenſtand der projektirt geweſenen Verſammlung her⸗ 
vorgetufen, iſt notoriſch; von mehreren hohen deutſchen 
Regierungen wurde ihren Angehörigen jede Theilnahme 
verboten, und dieſe Verbote wurden, ungeachtet unſerer 
öffentlichen Erklärung vom 22. März l. J. und der 
darauf geſtützten Reklamationen von Angehörigen der 
betreffenden Staaten, nicht nur, wie wir zum Theile 
erſt noch in der jüngſten Zeit erfahren haben, nicht 
aufgehoben, ſondern dieſelben haben ſich ſogar noch ver⸗ 
mehrt. Daß ſchon hierdurch der urſprüngliche Plan 
und Zweck der Verſammlung nicht nur ſehr weſentlich 
beeinträchtiget, ſondern auch in dem Vertrauen und der 
Anerkennung, welche einem ſolchen Unternehmen nicht 
fehlen dürfen, wenn es gelingen ſoll, ſeht geſchwächt 
wurde, liegt klar am Tage. — Demohngeachtet wür⸗ 
den wir von dem Unternehmen nicht abgeſtanden ſein, 
wenn nicht zwei weitere Beſchränkungen uns als un⸗ 
erläßliche Bedingungen angekündigt worden wären, wo⸗ 
von die eine die äußere Stellung der Verſammlung auf 
eine empfindliche Weiſe zu verletzen drohte, die andere 
aber uns immer mehr die Unerreichbarkeit des Zweckes 
vor Augen führen mußte. — 1) Schon Anfangs, als 
uns der Ruf unſerer wirtemberger Kollegen bekannt 
wurde, ſchien es uns, als wenn die Größe des Zwek⸗ 
kes, die Maſſe der dazu erforderlichen wiſſenſchaftlichen 
Kräfte und der Geiſt des Unternehmens ſelbſt es er⸗ 
fordere, daß nicht nur der Advokatenſtand, ſondern 
ſämmtliche Männer von Fach zur Mitwirkung einge⸗ 
laden werden; es hätte, unſerm Dafürhalten nach, die⸗ 
ſes um ſo weniger Anſtand finden können, als die Be⸗ 
ſchränkung der Verhandlung auf bürgerliches und pein⸗ 
liches Recht und Rechtsverfahren mit Ausſchluß des 
öffentlichen Rechts nur wiſſenſchaftlichen Stimmen Zu⸗ 
tritt ließ. Wir haben uns in dieſem Sinne ſchon im 
Oktober v. J. der Commiſſion der mürtemberger Kol: 
legen gegenüber ausgeſprochen, und dieſe hatte auch 
nur ein formelles Bedenken bei unſerem Wunſche, 
ſchon die urſprüngliche Einladung zu generali⸗ 
ſiren, indem ſie dadurch eine Ueberſchreitung des ihr 
übertragenen Commiſſariums befürchtete und daher der 
Verſammlung ſelbſt es vorbehalten wiſſen wollte, die 
Zuläſſigkeit ſämmtlicher Männer von Fach und deren 
Theilnahme an ihren Arbeiten zu beſchließen. Dage⸗ 
gen war dieſe Commiſſion ſchon damals mit uns darin 
einverſtanden, daß es ſich von ſelbſt verſtehe, daß Män⸗ 
ner, die, wenn auch jetzt in der Magiſtratur oder an⸗ 
dern Stellungen befindlich, doch früher dem Advokaten⸗ 
ſtande angehört hatten, ohne alles Bedenken ſchon auf 
den Grund der ergangenen Einladung Antheil nehmen 
könnten. Das desfallſige offizielle Driginal: Schreiben 
der Commiſſion der würtemberger Rechtsanwalte vom 
4. November v. J. lag unſerer erſten Eingabe an gr. 
heſſiſches Miniſterium des Innern und der Juſtiz vom 
24. nämlichen Monats bei, und, weit entfernt, daß 
wir das Geſuch um Erlaubniß zu öffentlicher Abhal⸗ 
tung der Verſammlung etwa auf unſere Qualität als 
Anwälte geſtützt hätten, hatten wir nicht nur in dieſer 
unſerer erſten Eingabe unſern Beruf zur Mitwirkung 
an dem intentirten vaterländiſchen Unternehmen ledig⸗ 
lich auf unſere Qualität als Rechtsgelehrte gegründet, 
ſondern auch ſogar fpäter in unſerer öffentlichen Er: 
klärung vom 22. März l. J. förmlich und wiederholt 
ausgeſprochen, daß wir uns nicht als Rechtsanwälte, 
ſondern als Rechtsgelehrte verſammelten. — In 
einem unterm 26. Juni l. J. durch den großherzogl. 
Herrn Kreisrath des Stadtbezirkes Mainz uns kund 
gemachten Reſcripte großh. Miniſteriums des Innern 
und der Juſtiz vom 19. Juni wurde uns indeſſen an⸗ 
gedeutet, daß, da die ertheilte Erlaubniß ſich nur auf 
eine Verſammlung deutſcher Anwälte erſtrecke, ſolche 
Perſonen, welche entweder nicht deutſche Anwälte oder 
nicht Anwälte ſeien, nicht als Theilnehmer zugelaſſen 
werden dürften. — Wir erlaubten uns, gegen das Un⸗ 
bedingte dieſer Maßregel — denn ihre Verletzung war 
mit der augenblicklichen Schließung der Verſammlung 
bedroht, die geeignete Vorſtellung zu machen, um nicht 
in die unangenehme Lage zu kommen, Gefühle der Gaſt⸗ 
freundſchaft außer Augen zu ſetzen, Geſinnungen der 
Hochſchätzung gegen juriſtiſche Celebritäten zu verletzen, 
oder die Gefahr einer augenblicklichen Auflöſung der 
Verſammlung zu wagen. Man denke ſich, daß ausge⸗ 
zeichnete vaterländiſche Rechtsgelehrte, welche nicht dem 
Advokatenſtande angehören, ſich einfinden konnten. 
Sollten wir dieſen, wenn ſie auch nur eine Bemer⸗ 


kung ſich hätten erlauben wollen, erklären, daß fie bei 


dem großen vaterländiſchen Unternehmen nicht mitbe⸗ 


rathen dürften, daß fie keine Stimme dabei hätten? 
— Wir stellten daher das Geſuch um eine mildernde 
Verfügung an höchſte Staatsregie⸗ 
Indeſſen wurde uns durch eine höchſte Reſolu⸗ 
tion vom 2. l. M. bedeutet, daß es bei der früheren 
Verfügung ſein Bewenden behalte, — 2) In dem die 
Berſammkung conceſſionirenden Reſeripte vom 5. De 
zember 1843 iſt 


rung. 


ſchließung nicht die Anerkennung und Staatsgeneh⸗ 
migung eines ftändigen Vereins enthalten fein ſoll.“ 
Dieſe Klauſel ſchien uns ein Vorbehalt, den ſich die 
großhetzogl. Regierung gemacht, einen Verein noch 
nicht ſtaatsrechtlich zu genehmigen, von deſſen Bil⸗ 
dung übrigens damals ſo wenig, wie jetzt die 
Rede war, ohne daß jedoch hierdurch für die Zu⸗ 
kunft präfudicirt (zumal Privatvereine im Großherzog⸗ 
thum Heſſen keiner vorgängigen Conceſſion bedür⸗ 
fen), am alletrwenigſten aber die Berathung über ge⸗ 
meinſchaftlich zu ergreifende geſetzliche Mittel und Wege 
zur Erlangung des vorgefegten Zieles ausgeſchloſſen wa⸗ 
ren. In dem Reſcripte großherzoglichen Miniſteriums 
vom 19. i wurde uns indeſſen mit Bezugnahme 
auf jenen urſprünglichen Vorbehalt Folgendes angedeu⸗ 
tet: „endlich iſt nun dieſe einmalige Verſammlung, nicht 
aber ein Verein deutſcher Anwälte gutgeheißen worden, 
woraus folgt, daß die Verſammlung ſich allen Beſchlüſ⸗ 
ſen zu enthalten hat, welche die Bildung eines, gleich⸗ 
viel ob nur aus Anwälten oder auch aus ſolchen und 
Nichtanwaͤlten beſtehenden Veteins bezwecken, und worin 
auch immer die Thätigkeit deſſelben beſtehen möchte.“ 
Auch hieran war die Androhung unverzüglicher Auflö⸗ 
ſung der Verſammlung im Zuwiderhandlungsfalle durch 
den großherzogl. Herrn Kreisrath, welcher hierzu aus⸗ 
drücklich ermächtigt und angewieſen wurde, geknüpft. — 
In Bezug auf dieſen Punkt wurden uns zwei Dinge 
zweifelhaft, worüber wir bei dieſem Beamten ſogleich 
mündlich um Erläuterung baten, und da dieſer ſich au⸗ 
ßer Stand fühlte, uns eine beruhigende Antwort zu ge⸗ 
ben, uns ſchriftlich an das großh. Miniſterium wand⸗ 
ten. „Soll,“ ſagten wir in unſerer desfallſigen Ein⸗ 
gabe, „die Advokatenverſammlung nicht etwa ſpurlos 
vorübergehen, in der Geſchichte ohne Vergangenheit und 
ohne Zukunft als ein iſolirtes Faktum daſtehen, ober 
in leete Deklamation ausarten, fo muß es erlaubt fein, 
den Beſchluß zu faſſen, daß zu irgend einer Zeit eine 
zweite Verſammlung folgen könne, welche ihre Thätig⸗ 
keit der der diesjähtigen Verſammlung anreihe.“ Wir 
fuhren fort, unſer zweites und hauptſächliches Beden⸗ 
ken auszuführen, „großh. Miniſterium, ſagten wir, hatte 
uns endlich in dem konzeſſionirenden Reſcripte angedeu⸗ 
tet, daß in dieſer höchſten Entſchließung nicht die An⸗ 
erkennung und Staatsgenehmigung eines ſtändig en 
Vereins enthalten ſein ſoll;“ wir unſerer Seits ha⸗ 
ben erklart, daß wir nicht zur Bildung eines Vereins 
einladen; noch heute iſt dieſes unſere Anſicht, noch heute 
denken wir nicht daran, eine organiſirte Geſellſchaft zu 
bilden, die ihre Vorſteher, ihre Abtheilungen, ihre Glie⸗ 
derung hätte. Damit war und ſollte aber nicht geſagt 
ſein, daß wir auch nicht darüber berathen ſollten, welche 
Mittel zur Erreichung des angegebenen Zweckes ergreif⸗ 
lich ſeien? Ob es nicht geeignet ſein ſollte, gewiſſe 
Thätigkeiten in Anſpruch zu nehmen, die ſich dem Zwecke 
weihten, die ſichs zur Aufgabe machten, zwiſchen einer 
Seſſion und der andern das Material zu präpariren, 
das auf der folgenden Seſſion erörtert werden ſollte. 
Dieſe An⸗ und Abſichten mußten der diesjährigen Ad⸗ 
vokatenverſammlung einen vorherrſchend formellen Cha: 
rakter verleihen, ihre Hauptabſicht mußte dahin gehen, 
der Idee der zu bewirkenden Einheit in der Geſetzge⸗ 
bung äußere Organe zu verſchaffen, wiſſenſchaftliche 
Thätigkeiten für deren Realiſirung zu gewinnen und 
dieſelbe ſo, wenn auch nach noch ſo langem Streben 
möglich zu machen, und daß wir dieſe geſchöpft und 
gehegt haben, haben wir ſtets und namentlich in unſe⸗ 
rer urſprünglichen Eingabe an höchſtpreisliches Miniſte⸗ 
tium ausgeſprochen. enn wir aber, wie wir dieſes 
ſtets bemerkten, einen fortwährenden Zweck beabſichti⸗ 
gen, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß wir auch die 
Mittel hierzu in Berathung ziehen wollen und mülſſen.“ 
— Wir erklärten in dieſer unſerer Eingabe ausbrück⸗ 
lich, daß wir namentlich den letzten Punkt als eine Le⸗ 
bensfrage für das Unternehmen betrachten müßten, und 
gaben fomit wenigſtens indirekt zu erkennen, daß wir 
entſtehenden Falls, wenn wir in demſelben beengt blie⸗ 
ben, uns genöthigt ſehen könnten, das ganze Unterneh⸗ 
men fallen zu laſſen, da es ſich von ſelbſt verſteht, daß 
eine Verſammlung von drei Tagen und ſelbſt von län⸗ 
gerer Zeit zur Erreichung des Zieles unſeres Strebens 
unmöglich hinreichen kann. — Gleichzeitig machten wir 
vorläufig unſere würtemberger Committenten mit dem 
Stande der Sache und mit unſerm Vorhaben, dieſelbe 
weigernden Falles aufzugeben, bekannt. Die Majorität 
des Comites der würtembergiſchen Rechtsanwälte ent⸗ 
ſchied ſich hierauf dafür, daß man unter den vorliegen⸗ 
den Umſtänden in jedem Falle, und ſelbſt dann, wenn 
die vorgeſchriebenen Beſchränkungen zurückgenommen 
würden, von dem Abhalten der Verſammlung abſtrahi⸗ 
ren ſolle. In dieſer Sachlage erhielten wir unterm 3. 
l. M. die Reſolution höchſter Staatsregierung auf uns 
ſere Eingabe. Hierin wird uns vor Allem erklärt; 
„daß es bei den früheren Verfügungen unabänderlich 
ſein Bewenden habe.“ Hierauf wird uns ferner eröff⸗ 
net, „daß zwar die früheren Verfügungen unferm Wun⸗ 
ſche, uns die Ausſicht auf eine künftige Verſammlung 
nicht als unmöglich zu denken, und daher darüber, fo 
wie über die Art einer ſpäteren berathen zu dürfen, kein 
Hinderniß in den Weg legten, eben fo wenkg, als der 


geſagt, „daß in gegenwärtiger Ent⸗ gleichbaldigen Wahl der Geſchäftsführet einer etwaigen 


päteren Verſammlung, da in gleicher Weiſe auch bei 
andern wiſſenſchaftlichen Verſammlungen verfahren werde. 
Gleichzeitig wird uns aber weiter erklärt: daß, indem wir 
plötzlich die Erlaubniß verlangten, auch darüber bera⸗ 
then und beſchließen zu dürfen, was in dem Zeit⸗ 
raume zwiſchen einer und der darauf folgen⸗ 
den Verſammlung geſchehen ſolle, indem wir 
myſtiſch von Mitteln, die ergriffen, von gewiſſen Th ä⸗ 
tigkeiten, die in Anſpruch genommen werden ſollten, 
ſprächen, alles zu einer Zeit, wo eine Verſamm⸗ 
lung nicht abgehalten werde, wir einen 
ſchlechthin unſtatthaften Verein bezweckten 
u. ſ. w.“ — Hiermit war nach unſerer Ueberzeugung 
der Zweck der Verſammlung vernichtet. Wenn es uns 
nicht geſtattet war, geſetzliche Mittel und wiſſenſchaft⸗ 
liche Thätigkeiten (daß wir an andere Mittel und Thä⸗ 
tigkeiten niemals gedacht haben, wird durch unſer gan⸗ 
zes Verfahren, alle unſere Schritte, Eingaben und Er⸗ 
klärungen in dieſer Sache und ſelbſt unſer letztes Ge⸗ 
ſuch aufs offenkundigſte belegt!) in Anſpruch zu neh⸗ 
men, welche ſich auch außer der Zeit der Verſammlungen, 
namentlich zwiſchen einer Verſammlung und der an⸗ 
dern, dem Zwecke widmeten, ſo hätten wir wohl, nach 
unſerm Dafürhalten, Reden halten, Mahlzeiten geben 
und Toaſte ausbringen können, für den Zweck, den 
wir ernſtlich erfaßten und ernſtlich befördern wollten, 
konnte aber Nichts geſchehen. Wir zogen es daher 
vor, bei ſolchem Mangel jeder freien Bewegung, bei 
dieſer engen Begrenzung der Thätigkeit der Theilneh⸗ 
mer, die ganze Verſammlung eher aufzugeben, als ſie 
ohne denkbaren Erfolg abhalten zu laſſen. 


Glaubrech sen. Dernburg. 
Hen co. Krämer. 
Zitz. Herns heim. 


Karlsruhe, 16. Juli. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten ſchritt dieſelbe zu der 
Diskuſſion des von dem Abgeord. Vogelmann erſtatte⸗ 
ten Berichtes Über das Budget des Kriegs-Mini⸗ 
ſteriums. Die allgemeine Diskuſſion eröffnet v. Itz⸗ 
ſtein mit der Frage, ob es richtig ſei, daß die Regi⸗ 
mentskommandeure die Prügelſtrafe dictiren dürfen, 
während dieſe Strafe doch geſetzlich abgeſchafft ſei. Geh. 
Kr.⸗Rath Vogel erwiedert, daß hieran ſeit 5 Jahren, 
wo er über die nämliche Frage Auskunft ertheilt habe, 
nichts geändert worden ſei, außer daß noch größere Be⸗ 
ſchränkungen in der Anwendung der Prügelſtrafe ein⸗ 
traten. Dieſelbe ſei nur als Nothmittel beibehalten und 
werde äußerſt ſelten angewendet. Wenn einmal die 
Strafgeſetzgebung im Allgemeinen geordnet ſei, ſo werde 
man auch bei dem Militär auf die Einführung von 
Strafen Bedacht nehmen, welche die körperliche Züch⸗ 
tigung ganz überflüſſig machen; es könne übrigens auch 
jest ſchon ein Jahr vergehen, ohne daß dieſelbe nur 
einmal angewendet werde. Früher war dieſes Correk⸗ 
tionsmittel den Kommandeurs der Compagnien und 
Escadronen zur Anwendung überlaſſen; jetzt ſei dies 
auf die Regimentskommandeure beſchränkt, welche nur 
in Nothfällen darauf erkennen dürfen und jeden einzel⸗ 
nen Fall namentlich und ausführlich in die Strafliſten 
eintragen müſſen, welche dem Kriegsminiſterium vorge⸗ 
legt werden. v. Itzſtein bedauert, daß die Regierung 
dieſes ſchmähliche Uebel noch beſtehen laſſe und ſich be⸗ 
rechtigt glaube, Söhne von Bürgern prügeln zu laffen ; 
daß ſie glaube, ein Menſch könne dadurch gebeſſert 
werden, daß man ihn wie das Vieh behandle. Das 
Geſetz, welches die Prügel abſchaffe, gelte allgemein und 
enthalte keine Ausnahme für das Militär. Er hofft, 
daß man auch hier von dem Prügeln abgehen werde. 
Welcker ſpricht ſich nachdrücklich gegen die entwürdi⸗ 
gende Prügelſtrafe aus und begründet den Antrag: 
Die Kammer möge zu Protokoll erklären, ſie bedauere, 
daß das allgemeine Geſetz über die Abſchaffung der 
körperlichen Züchtigung bei dem Militär nicht befolgt 
werde und bitte die Regierung, dieſen Mißſtand zu be⸗ 
ſeitigen. G.⸗Kr.⸗Rath Vogel behauptet, daß das er⸗ 
wähnte Geſetz nie auf das Militär ausgedehnt worden 
ſei, wogegen Sander bemerkt, daß die Beibehaltung 
bei dem Militär jetzt um ſo ſchmachvoller ſei, da dieſe 
Züchtigung ſelbſt in den Strafgefängniſſen gegen die 
ſchwerſten Verbrecher nicht mehr angewendet werden 
dürfe. Baſſermann bringt die häufige Mißhand⸗ 
lung der Rekruten bei dem Exerzieren, namentlich durch 
jüngere Unteroffiziere zur Sprache, worauf von Seiten 
der Regierungskommiſſion erwiedert wird, daß eine Ordre 
ſolche Mißhandlungen aufs ſchärfſte verbiete und mit 
ſchweren Strafen bedrohe. An der weiteren Verhand⸗ 
lung nehmen die Abg. Junghanns, Fauth (welcher 
glaubt, daß die Prügel nicht auf einmal abgeſchafft 
werden könnten), Gottſchalk und Schaaff Theil. 
Der Antrag des Abgeordneten Welcker wird mit gro⸗ 
ßer Mehrheit angenommen. (Mannh. Journ.) 


Oeſterreich. 


Wien, 15. Inli. Mit freudigem Danke begrüßen 
wir es, daß die Studienhofkommiſſion endlich die vie 
len Klagen über die Uebelſtände und Mißbdräuche bei 
Befegung der akademiſchen Lehrſtühle berückſichtigt 
und ein neues Syſtem für dieſen hochwichtigen Zweig 
der Staatsthätigkeit in Vorſchlag bringt. Es iſt uns 
dies abermals ein tröſtlicher, glückverbürgender Beweis, 
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daß man nun bei uns ernſtlich anfängt, die Forderun⸗ 
gen der Zeit zu berückſichtigen und der öffentlichen Mei⸗ 
nung Sitz und Stimme im Rathe der Regierung ein⸗ 
zuräumen. Das Weſen des neuen Geſetzes beſteht darin, 
daß die Kandidaten des akademiſchen Lehramts 
nicht mehr verpflichtet ſein ſollen, ſich bei jeder einzel⸗ 
nen Bewerbung einer neuen Prüfung zu unterziehen, 
ſondern daß ſie ihre Lehrfähigkeit ein für alle Mal zu 
beweiſen und bei Erledigungsfaͤllen ihre Bewerbung 
blos mit dem Zeugniſſe hierüber zu unterſtützen hätten. 
Jedenfalls wäre nun durch dieſe Verfügung ein Uebel 
beſeitigt, welches viele und eben die beſſern und darum 
ſtolzern Köpfe abgehalten, ſich dem Lehrfache zu wid⸗ 
men, auch wären die zur Prüfung verpflichteten Pro⸗ 
feſſoren einer Geſchäftslaſt enthoben, obwohl wir, auf⸗ 
richtig geſagt, gerade dieſem Umſtande durchaus keine 
ſo entſcheidende Bedeutung beimeſſen können, wie der 
Entwurf. Ungeachtet dieſer weſentlichen Verbeſſerungen 
aber muß Jedermann, der die beſtehenden Uebel ſchär⸗ 
fer und gründlicher ins Auge faßt, den neuen Entwurf 
doch noch für unzureichend erklären, um dieſe Uebel 
nicht nur zu beſeitigen, ſondern auch etwas poſitiv Beſ⸗ 
ſeres zu ſchaffen. Er vermindert erſtlich die ſo ſehr 
beklagte Möglichkeit des nepotiſchen und ſonſtigen Pro⸗ 
tektionsweſens nicht, ja er vermehrt ſie in hohem Grade. 
Er giebt ferner durchaus keine ſtärkere Bürgſchaft, daß 
nur die Fähigſten zu Lehrämtern befördert werden wür⸗ 
den, denn es iſt ſchon an ſich unmöglich, durch eine 
ſchriftliche Ausarbeitung und einen Probevortrag eine 
ausreichende Lehrfähigkeit genügend zu beweiſen, und 
Derjenige, welcher nach einer ſolchen Prüfung Jahre 
lang ohne übende Thätigkeit auf eine Anſtellung war⸗ 
ten muß, wird ſeine Fähigkeit dadurch gewiß nicht er⸗ 
höht fühlen. (D. A. 3.) 
Großbritannien. 
London, 16. Juli. In der Sitzung des Unter: 
hauſes vom heutigen Tage brachte Lord Palmerſton 
den Umſtand zur Sprache, daß der Sklavenhandel 
immer mehr überhand nehme, weshalb er es für drin⸗ 
gend nöthig erklärte, daß ſtrengere Maßregeln als bis⸗ 
her getroffen werden. Die Zahl der alljährlich von 
Afrika nach Amerika hinüber geſchafften Neger giebt 
ein neues franzöſiſches Werk auf 120,000 bis 130,000 
an, während Sir F. T. Buxton ſie auf 150 000 be⸗ 
rechnet. Dies iſt aber, wie Lord Palmerſton bemerkte, 
nur der dritte Theil der aus Afrika hinweggeführten 
Neger, denn allbekannt iſt es, daß mindeſtens 2 Drit⸗ 
theile der eingefchifften Neger auf der Ueberfahrt ſter⸗ 
ben. Auf England, bemerkte der Redner, laſte wegen 
ſeiner überwiegenden Macht zu See die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Unterdrückung dieſes Handels und der 
Schreckniſſe, welche er in ſeinem Gefolge führt, und ſo 
lange das Miniſterium Melbourne an der Spitze der 
Geſchäfte ſtand, habe die britiſche Regierung dieſe Ver⸗ 
pflichtung nicht aus den Augen verloren, wie die Trak⸗ 
tate mit Frankreich und Spanien, von denen Letzterer 
wenigſtens eine Ermäßigung der Negereinfuhr in Cuba 
herbeigeführt habe, und der freilich vergeblichen Verſuche 
eines Traktates mit Portugal beweiſen; ja das Mini⸗ 
ſterium Melbourne ſei noch weiter gegangen, und habe 
die Grundlage zu einer Confederation der Großmächte 
von Europa gegen den Sklavenhandel gelegt, welcher 
Confederation fpäter wohl die Vereinigten Staaten bei⸗ 
getreten ſein würden. Seit dem Eintritt des jetzigen 
Miniſteriums habe aber alles wieder den Rückgang ge⸗ 
nommen. Frankreich habe ſich geweigert, den Traktat 
von 1841 zu ratifiziren, verleitet durch die Intriguen 
des Gen. Caß, dann ſeien die Conceſſionen gefolgt, 
welche der von Lord Aſhburton abgeſchloſſene Vertrag 
den Vereinigten Staaten gemacht habe, und jetzt ziehe 
ſogar die Regierung ihre Kreuzer von der braſiliſchen 
Küfte zurück, um fie zu einer votausſichtlich erfolgloſen 


„Blockade“ der Weſtküſte von Afrika zu verwenden. 


Frankreich durch eine zweckmäßige Politik zu Gunſten 
der Maßnahmen zur Unterdrückung des Sklavenhan⸗ 
dels zu gewinnen, ſei das einzige nachhaltige Mittel, 
dieſem Handel ein Ende zu machen; dazu ſei aber die 
jetzige Politik des Miniſteriums nicht geeignet, die ſich 
auf nichts Anderes verſtehe, als die Ruhe von Irland 
zu ſtören und das Syſtem der Monopole in allen 
Dingen auftechtzuerhalten. Lord Palmerſton ſchloß mit 
dem Antrage auf Vorlegung einer Liſte der zwiſchen 
den Jahren 1815 und 1843 von Afrika in Amerika 
gelandeten Negerſklaven. Sir Robert Peel begann 
ſeine Erwiderung auf dieſe Rede mit der Erklärung, daß 
er und ſeine Kollegen nicht weniger Eifer zur Unter⸗ 
drückung des Sklavenhandels hegten, als das Kabinet 
Melbourne, und behauptete, daß einzig und auein die 
ſelbſtſüchtige Politik Braſiliens und Spaniens die Un⸗ 
terdrückung des Sklavenhandels verhindere. Auf die 
Beziehung zu Frankreich übergehend, begann er nach⸗ 


zuweiſen, daß die Politik Lord Palmerſtons im Jahre 
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Einigung mit England herbeigeführt habe, 
Bericht geſchloſſen werden mußte. 
Frankreich. 
Paris, 15. Juli. In der Deputirten⸗Kammer 
wurde heute die bereits in der geſtrigen Sitzung begon⸗ 
nene Diskuſſion des Geſetzentwurfes über die Orleans⸗ 


Bordeauxer Eiſenbahn fortgeſetzt, um über die Aende⸗ 
rungen zu berathen, welche die Pairskammer mit der 
von der Wahlkammer dem Projekte gegebenen Faſſung 
vorgenommen. Die wichtigſte dieſer Modifikationen wat 
die Streichung des Cremieux'ſchen Amendements, uach 
welchem es den Mitgliedern beider Kammer in Zukunft 
verboten ſein ſollte, an der Adminiſtration einer Pri⸗ 
vat⸗Eiſenbahn Theil zu nehmen. Herr Cremieur 
brachte heute fein Amendement abermals in Antrag. 
Er forderte die Kammer auf, von ihrem früheren Be⸗ 
ſchluſſe nicht abzuweichen und ſeiner Propoſition aufs 
neue ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten erklärte ſich gegen das Amende⸗ 
ment; er drückte ſeine Meinung dahin aus, daß der 
Ausſpruch einer ſolchen Incompatibilität eben ſo unbil⸗ 
lig, wie unmotivirt ſei; er erinnerte daran, daß ſelbſt 
Deputirte von der Oppoſition ſich keine geringe Popu⸗ 
larität durch ihre unmittelbare Theilnahme an der Ver⸗ 
wirklichung wohlthätiger Eiſenbahn⸗ Projekte erworben 
hätten. Um 4½½ Uhr war noch keine Abſtimmung er 
folgt. (S. den folgenden Artikel.) 

Paris, 16. Juli. Die Deputirtenkammer hat 
geſtern das in umgeänderter Form vorgeſchlagene und 
nur auf die Deputirten (nicht auch auf die Pairs) an⸗ 
zuwendende Amendement Cremieux mit großer 
Majorität verworfen. — In der Pairskammer wurden 
geſtern Interpellationen an die Miniſter gerichtet in 
Bezug auf die bei einigen Legitimiſten (Montmo⸗ 
rency Robecg und d' Escars) vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchungen und die Verhaftung des Herrn Charbon⸗ 
nier de la Guesnerie. Der Polizeipräfect Deleſſert gab 
die erforderlichen Aufklärungen; die Sache wird in 
dieſem Augenblick von den Gerichten unterſucht. Die 
neueſten Briefe aus Toulon wiederholen das Gerücht, 
der Sultan von Marokko habe ſeine Truppen von der 
Grenze zurückgezogen und ſich bereit erklärt, die ihm ab⸗ 
ſeiten Frankreichs geſtellten Bedingungen anzunehmen. 

Spanien. 

Der ſpaniſche Heralde vom 8. Juli enthält die dem 
Generelgouverneur von Ceuta durch General Narvaez 
ertheilten Inſtruktionen. Dieſe lauten dahin, ſich zwar 
auf den Kriegs- und Vertheidigungsfuß zu ſetzen, 
dabei aber nie anzugreifen, ſondern ſich erſt angreifen 
zu laſſen, und ſtets im Einverſtändniſſe mit England 
und Frankreich zu handeln. Mit den neueſten abge⸗ 
henden Verſtärkungen wird die ſpaniſche Flotte vor 
Tanger aus 1 Linienſchiffe, 2 Fregatten, 2 Corvetten, 
2 Briggs und 2 Dampfern beſtehen; außerdem ſind 
8 Bataillone Infanterie und 500 Mann Reiterei be⸗ 
reits im Marſche nach Algeſiras; Tanger ſoll bombar⸗ 
dirt und von der Seeſeite angegriffen werden, während 
das ſpaniſche Armeecorps, von Ceuta ausmarſchirend, 
eine Diverſion machen und die marokkaniſche Armee 


angreifen ſoll. 
Amerika. 

Bremen, 18. Juli. Wir erhalten New⸗Yorker 
Blätter bis zum 22. Juni, welche Näheres über die 
letzten Congreßſitzungen bringen. Die Nachricht über 
die Nichtannahme des Zollvereinstractates 
wird durch den New⸗Yorker Expreß beſtätigt (fo wie 
ſie ſich auch im neueſten Pariſer Commerce findet). 
In der letzten Senatsſitzung, nämlich am 17. Junf, 
wurde der Vertrag, auf den Antrag des Hrn, Morehead 
auf die Tafel gelegt, d. h. verworfen. 27 Stimmen 
waren gegen die Annahme, 18 dafür, während zur 
Ratification ½ der Stimmenden, alſo 30 Stimmen, 
erforderlich geweſen wären. (Weſ. Ztg.) 


Tokales und Provinzielles. 


* Breslau, 22. Juli. Wie ſehr der frühere Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Herr Klocke, welcher eine Reihe 
von Jahren ſein Amt mit Ehren und das volle Ver⸗ 
trauen der geſammten Bürgerſchaft genießend verwaltete, 
auch die Anerkennung der Behörden ſich erworben hat, 
geht aus folgendem vom Magiſtrate dem Herrn Klocke 
am 12. Juli überſchickten Anſchreiben hervor: „Mit 
aufrichtigem Antheile haben wir aus der Verhandlung 
der Wohllöblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 
10. Juli c. erſehen, daß Euer Wohlgeboren ſich bei 
Ihren vielen ausgedehnten Geſchäften und hauptſächlich 
durch Ihre Geſundheitsverhältniſſe verhindert geſehen, 
das Amt des Stadtverordneten⸗Vorſtehers ferner zu 
übernehmen. Die Jahre, in welchen Sie das allge⸗ 
meine Vertrauen der Bürgerſchaft und deren Vertreter 
in dieſes hochwichtige und ausgezeichnete Ehren⸗Amt 
wiederholt berief, werden wegen der in ihrem Laufe 
mehr wie je ſeit Einführung der Städteordnung erweck⸗ 
ten Theilnahme der Bürgerſchaft für die ſtädtiſchen An⸗ 
gelegenheiten und wegen der vielſeitigen erſprießlichen 
Umgeſtaltungen der Verwaltung unſetes Gemeinweſens, 
in der Geſchichte Breslau's und ſeiner Verfaſſung im⸗ 
mer beſonders denkwürdig bleiben. In beiden Bezie⸗ 
hungen haben Euer Wohlgeboren an der Spitze der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung durch einſichtsvolle und 
gewandte Geſchäftsführung, durch erfreuliche Befeſtigung 
des gegenſeitigen Vertrauens der beiden ftäbtifhen Bes 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) . 
hörden, durch kräftige Förderung jeder gemeinnützigen 
Unternehmung und durch begeiſtertes Streben für Ver: 
wirklichung der landes väterlichen Abſicht, welche des 
hochſeligen Königs Majeſtät bei Verleihung der Städte⸗ 
Ordnung vom 19. November 1808 verkündete, zum 
Wohle unſerer Stadtgemeinde auch unter den ſchwie⸗ 
rigſten Umſtänden immer ſo entſchieden und wohlmei⸗ 
nend mitgewirkt, daß wir es uns nicht verſagen können, 
Ihnen bei Ihrem Scheiden aus dem Vorſteher⸗Amte 
unſeren Dank mit dem Wunſche nachzurufen: daß Sie 
in wiederbefeſtigter Geſundheit und fortgeſetzt gedeihli⸗ 
cher Wirkſamkeit auf das längſte glücklich erhalten blei⸗ 
ben mögen. Genehmigen Euer Wohlgeboren c. 
5 Folgen die Unterſchriften.“ 


Breslau, 21. Juli. Der Umſtand, daß bei 
dem furchtbaren Brande in der Nacht vom 8. zum 9. Fe⸗ 
bruar, welcher die Sand: u. Leichnams⸗Mühle in Aſche 
legte, eine Menge geretteter Sachen entwendet worden 
war, hatte die Idee hervorgerufen, einen Verein zu 
gründen, welcher ſich die Aufgabe ſtellt: die aus den 
vom Feuer bedrohten oder ſchon brennenden Gebäuden ge⸗ 
ſchafften beweglichen Güter in ſichere Obhut zu nehmen und 
dieſelben dem Eigenthümer zu erhalten. Die Idee, ſowie 
der deshalb in den hieſigen Zeitungen gemachte Vorſchlag 
fand allgemeinen Anklang, denn er bezweckte: ohnedies Un⸗ 

lückliche vor noch größerem Verluſte zu bewahren. Indeß 
ae der Hr. Kaufmann Kullmitz, der gegenwärtig das 
ſchwierige Amt eines Feuerherrn bekleidet und ſich in dieſer 
Stellung vielfache Verdienſte erworben hat, dieſe Idee eben⸗ 
falls mit Lebendigkeit aufgefaßt und war ganz im Stil⸗ 
len für die Verwirklichung derſelben mit großem Eifer 
thätig geweſen. Er entwarf einen Plan, wie der be⸗ 
abſichtigte Verein am ſchnellſten in das Leben gerufen 
und am zweckmäßigſten konſtituirt werden könne, und 
wenn ich recht berichtet bin, ſo wäre es ihm leicht mög⸗ 
lich geweſen, bei einer etwaigen öffentlichen Aufforderung 
in kürzer Zeit eine genügende Anzahl Vereinsmitglieder 
um ſich zu verſammeln, da man ihn als einen geprüf⸗ 
ten und erfahrenen Mann bei Feuersgefahren kennen 
gelernt hatte. Allein theils erlaubte es ſeine Beſchei⸗ 
denheit nicht, ſich an die Spitze eines Vereins zu ſtel⸗ 
len, theils mochte er glauben, daß, wenn der Verein 


herab in das Leben gerufen würde, er eine 


von 8. 

feſtere Baſis und eine ausgedehntere Wirkſamkeit er⸗ 
langen würde. Hr. Kullmitz übergab deshalb den Ent⸗ 
wurf dem hieſigen Magiſtrat, damit er einer Prüfung 
unterworfen und dann nach Billigung deſſelben das 
Weitere veranlaßt würde. Der Entwurf fand, wie det 
Leſer weiter unten ſelbſt beurtheilen kann, vielen Beifall, 
und das Reſultat der weiteren Maßregeln war: der 
am 9. Juni erfolgte Zuſammentritt des Komite's und 
Beauftragung eines Komite⸗Mitgliedes: einen Statuten⸗ 
Entwurf auszuarbeiten. — Soviel iſt bekannt. (Vergl. 
No. 164 der Brest, Zeit., wo bereits die Komite⸗Mit⸗ 
glieder namentlich aufgeführt find.) — Wie weit ſich 
bi Ache des Komite's bis jetzt erſtreckt hat, weiß 
ich natürlich nicht, ſoviel aber fteht feſt, daß man der 
thatſächtichen Geburt des Vereins mit Sehnſucht hartt, 
wie die ziemlich ungeduldigen Anfragen in den Zeitun⸗ 
gen beweiſen. Und in dee That ift durchaus kein Grund 
vorhanden, die Konſtitujrung des Vereins in die Länge 
zu ziehen, denn, wer weiß, wann unſerer Stadt ein 
ähnliches Unglück bevorſteht, und ob nicht vielleicht ſchon 
in der nächſten Stunde der Verein, wäre er da, ſegens⸗ 
reich wirken könne? Damit nun vorläufig in dieſer nicht 


unwichtigen Angelegenheit Etwas geſchehe, hielt ich es A 


* jelleicht der Plan des Hr. Kull⸗ 
IR amedtmäßtg, e, 11 dadurch ein Aus⸗ 
mitz der Oeffentlichkeit übergeben 1 ü 
tauſch der Meinungen fachkundiger Männer bewirkt 

würde. Durch gütige Mittheilung din ich in den Stand 
geſetzt, einen Thel meiner Abſicht zu erreichen, wie man 
aus Nachſtehendem erſieht. RSS 
lan zu Ronftituirung eines Rettungs⸗ 

» Vereins in Feuers⸗Gefahr. 

$ 1. Der Verein bezweckt, aus einem Hauſe, in 
welchem Feuer ausgebrochen iſt, ſo wie aus den benach⸗ 
barten Gebäuden, das bewegliche Eigenthum zu retten 
und das Gerettete unter beſondere Auſſicht zu ſtellen. 

§ 2. Jedes Mitglied muß es als Ehrenſache bes 
trachten, dem Vereine anzugehören, da derſelbe den in 

Gefahr befindlichen Nebenmenſchen Hilfe zu leiſten 
beabſichtigt. 

§ 3. Mitglied des Vereins kann jeder Einwohner 
Breslau's fein, deſſen Lebenswandel unbeſcholten iſt und 
der ſein 24ſtes Jahr erreicht hat. 

984. es Mitglied hat einen jährlichen geringen 
Beitrag (von circa 10 bis 15 Sgr.) zu zahlen, damit 
der Verein die erforderlichen Geräthſchaften zum Retten, 
die Abzeichen ꝛc, anzuschaffen, und alle ſonſt nöthigen 
Ausgaben zu beſtreiten dermöge, Auch ſoll mit fämmt⸗ 
lichen hier conceſſionirten Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalten 


ein Abkommen getroffen werden, demzufolge ſich dieſel⸗ 
ben verpflichten, einen jährlichen Beitrag zu leiſten, da 
ſie bei der Exiſtenz eines ſolchen Vereins weit weniger 
Entſchädigungs⸗Summen zu zahlen haben dürften. 


5. Vom Ueberſchuß der Geld⸗Beiträge der Mit⸗ 
glieder ſoll ein Fonds gebildet werden, aus welchem, 
wenn etwa ein oder mehrere Mitglieder beim Retten 
verunglücken, die in Noth gerathenen Hinterlaſſenen 
Unterſtützung erhalten. 

$ 6. Die Zahl der Mitglieder iſt unbeſchränkt. 
Dieſelben zerfallen in 2 Abtheilungen, und zwar in 
aktive, d. h. ſolche, welche ſelbſt retten, und in nichtaktive 
d. h. ſolche, welche nur Geld⸗Beiträge zahlen. 

$ 7. In einer abzuhaltenden General⸗Verſamm⸗ 
lung werden ein Direktorium ſo wie die aktiven Mit⸗ 
glieder gewählt. Die Zahl der letzteren wird vorläufig 
auf 80 Mann feſtgeſetzt. 

§ 8. Die Wahl hat auf 2 Jahre Geltung. Je⸗ 
des zum aktiven Dienſt gewählte Mitglied muß die 
Wahl annehmen. Bei der Wahl der aktiven Mitglie⸗ 
der ſoll hauptſächlich darauf geſehen werden, daß wenig⸗ 
ſtens ein Drittheil derſelben aus Sachkundigen beſtehe, 
welche den Andern die nöthige Anleitung zu geben ver⸗ 
mögen. 

$ 9. Nach 2 Jahren ſteht es jedem aktiven Mit⸗ 
gliede frei, aus dieſer Stellung zu ſcheiden; jedoch ſoll 
Jeder verpflichtet ſein, ein halbes Jahr vorher der Di⸗ 
rektion von ſeinem gewünſchten Austritt aus dieſer Ab⸗ 
theilung Anzeige zu machen, damit zu einer andern 
Wahl geſchritten werden kann. Geſchieht die Abmel⸗ 
dung nicht zu rechter Zeit, ſo iſt das Mitglied gebun⸗ 
den, den Dienſt noch auf ½ Jahr weiter fortzusetzen. 
Macht auch dann daſſelbe keine Anzeige in Betreff ſei⸗ 
ner Entlaſſung, ſo wird angenommen, daß es noch 1½ 
Jahr, alſo im Ganzen 4 Jahre den Dienſt beizubehal⸗ 
ten Willens ſei. 


Die Funktionen der Mitglieder betreffend. 


§ 10. Jedes Mitglied iſt verpflichtet, ſobald Feuer: 
Lärm entſteht, nach der Brandſtelle zu eilen. Die zu⸗ 
erſt Verſammelten beſtimmen alsbald gemeinſchaftlich 
den Platz, auf welchen die geretteten Sachen niederge⸗ 
legt werden ſollen, worauf ſie die weitern Anordnungen 
der Vorſteher zu gewärtigen haben. 
§ 11. Die Direktion der Feuer⸗Löſchanſtalt hat 


nur mit dem Vorſteher des Vereins zu thun, nicht aber 


mit jedem einzelnen Mitgliede. Die einzelnen Mitglie⸗ 
der ſtehen nur allein unter Aufſicht und Anordnung des 
ſelbſt gewählten Vorſtehers. 

$ 12, In Fällen, wo die Feuer⸗Löſchanſtalten und 
der Verein ihre Zwecke nicht gleichzeitig verfolgen kön⸗ 
nen, ohne ſich in ihren gegenſeitigen Unternehmungen 
hinderlich zu werden, ſteht die Rettung beweglicher Sa⸗ 
chen der Erhaltung der Gebäude nach. Die Direktion 
der Löſchanſtalten beſtimmt dann, auf welchen Punkten 
die Operationen des Vereins unterbleiben müſſen. 

$ 13. Saͤmmtliche gerettete Sachen werden auf 
einen oder mehrere Plätze geſchafft. und, ſofern es ge⸗ 
nehmigt wird, Militärpoſten zur Bewachung aufgeſtellt. 
Sobald das Rettungsgeſchäft begonnen hat, bleibt es 
die erſte Sorge, das Gebäude, in welchem der Verein 
wirkſam iſt, gegen das Eindringen Fremder, die viel⸗ 
leicht in unredlicher Abſicht hinzukommen, zu hindern. 
Zwei Mitglieder des Vereins nehmen ihren feſten Stand⸗ 
punkt an dem Hauseingange, und geftatten nur be⸗ 
kannten Perſonen den Eingang und keinem Sachen⸗ 
tragenden, er gehöre denn dem Rettungsverein an, den 

us gang. 
$ 14, Die koſtbarſten und wichtigſten Gegenftände 

werden wo möglich zuerſt in Sicherheit gebracht. Vor 
allen ſind indeß die Bewohner der Häuſer zu befragen, 
ob kranke Perſonen oder hilfloſe Kinder noch im Haufe ſeien. 

$ 15, Auf jeden geretteten Kaſten, jedes Packet 
u. dgl., ſo wie überhaupt auf jede gerettete Sache ſoll, 
wenn es angeht, der Name des Eigenthümers oder we⸗ 
nigſtens die Haus⸗Nummer geſchrieben werden. 


$ 16, Jedes Mitglied des Rettungsvereins, dem 
Etwas zum Transport übergeben worden, verläßt dies 
nicht eher, bis es der Bewachung des Rettungsplatzes 
übergeben worden iſt. 
$ 17. Während des Brandes und fo lange noch 
Sachen dem Rettungsplatze zugeführt werden, kann von 


dieſen Nichts herausgegeben werden. Einer, allen für H 


die Zurückgabe beſtimmten Commiſſarien unbekannten 
Perſon darf eine gerettete Sache erſt dann überwieſen 
werden, wenn ſie ihr Eigenthum durch 2 glaubwürdige 
Perſonen beſtätigt. * 

$ 18. Die Ausſchließung eines Mitgliedes aus 
dem Verein erfolgt nach dreimaligem Ausbleiben, wenn 
letzteres nicht durch genügende Gründe veranlaßt wurde. 
Daſſelbe erfolgt, wenn der Beitrag nicht bezahlt wor⸗ 
den ift, 


u, 


Wie ungemein wohlthätig und nußbringend ein fol, 
cher Verein bei entſtehenden Feuetsgefahren wirken kann⸗ 
geht ohne jede weitere Erörterung aus den vorſtehenden 
Paragraphen ſelbſt hervor; nur auf den einen wichtigen 
Umſtand will ich kurz hindeuten: nämlich daß dieſer 
Rettungsverein ſich der ungehinderten Wirkſamkeit der 
anderweitigen Loſchanſtalten ſehr förderlich erweiſen dürfte, 
indem er z. B. die aus dem Andrange der unnützen 
Zuschauer entſpringenden Hinderniſſe aus dem Wege 
räumt. — Sehr wünſchenswerth wäre es, wenn man 
bei dieſer Gelegenheit eine vollſtändige Angabe und Be⸗ 
ſchreibung aller ſtädtiſchen Löſch⸗Anſt alten und Ret⸗ 
tungsmaſchinen (für vom Feuer lebensgefährlich ber 
drohte Menſchen) der Oeffentlichkeit übergabe, und auf 
dieſe Weiſe einen umfaſſenden Ueberblick über die Maß⸗ 
regeln, welche unſere Behörden zu Abwendung und Be⸗ 
ſeitigung der Gefahren getroffen, lieferte. Ein ſolcher 
Ueberblick würde dazu dienen, nicht allein in vielen 
Einwohnern Breslau's die tröſtende Ueberzeugung hervor⸗ 
zurufen, daß Alles gethan worden ſei, um in der 
Noth die ſchnellſte und wirkſamſte Hilfe zu leiſten, ſon⸗ 
dern er würde auch Manchem eine ſehr paſſende Be⸗ 
lehrung geben, wie er ſich in ſolchen Augenblicken am 
zweckmäßigſten verhalten könne. 


Breslau, 21. Juli. Seitdem die antiken griechi⸗ 
ſchen Tragödien auch in nichtphilologiſchen Kreiſen Ver⸗ 
ehrer gefunden, und fie der indifferenten Objektivität, 
in welcher fie die filberftechende Pedanterie bewachte, 
enthoben und zur lebendigen Wirkſamkeit auf der Bühue 
gebracht wurden, haben ſich Befähigte in nicht geringer 
Anzahl die Verdeutſchung dieſer Kunſtwerke angelegen 
ſein laſſen. Schleſien iſt darin nicht zurückgeblieben. 
Die Uebertragungen von einigen Sophokleiſchen Stücken 
durch Herrn Franz Fritze, deren Dedikation Se. 
Majeſtät der König angenommen, beſitzen den Beifall 
der Kenner in hohem Grade. Es gereicht uns zum 
beſonderen Vergnügen, hier einer Ueberſetzung des 
Aeſchyleiſchen Agamemnon von Herrn Auguſt Knötel 
zu gedenken, die nach dem Urtheile kompetenter Richter 
ſich eben ſo ſehr durch Treue, als durch eine fließende 
und die Fülle und Kraft des Originals glücklich wieder⸗ 
gebende Sprache auszeichnet. Möge der junge ſtreb⸗ 
ſame Ueberfeger ſich durch die mehrſeitigen Aufmun⸗ 
terungen bewogen finden, das Werk der Oeffentlichkeit 
nicht vorzuenthalten. 3 W 


Mannigfaltiges. 

— (Brüffel) Es wird jetzt in Deutſchland viel 
feine Leinewand unter dem Namen „Leinwand von 
Courtray,“ verkauft. Sie iſt im Allgemeinen fehler⸗ 
haft und die Käufer beklagen ſich darüber. Die Re⸗ 
gierung hat die Handelskammer von Courtray darüber 
zur Rede geſtellt und zur Antwort erhalten, es werde 
jetzt ſehr wenig Leinwand nach Deutſchland 
geſchickt; wahrſcheinlich ſei alſo die in Rede ſtehende 
Waare nichts als Deutſches Maſchinen⸗Leinen, 
dem man einen andern Namen gebe, um es beſſer un⸗ 
terzubringen. 

* — Bald zählen wir anderthalb Jahrhunderte, ſeit⸗ 
dem durch Galland's erſte Ueberſetzung der „Tau⸗ 
ſend und eine Nacht“ die anziehenden Mährchen, 
welche der Prinzeſſin Scheherzade das Leben gerettet 
haben ſollen, auch die europäiſchen Freunde orien⸗ 
taliſcher Erzeugniſſe auf dem Gebiete der Phantaſie ent⸗ 
zücken. Dieſe duftigen Blumen, welche man in ihrer früs 
heſten Biüthe einem franzöſiſchen Treibhauſe entſproſſen 
glaubte — ein Mißtrauen, das Galland zum Theil 
wegen der ihnen verliehenen galliſchen Färbung verdiente 
— find nicht nur als wahres morgenländiſches Gewächs 
längſt anerkannt, ſondern nunmehr auch von dem Staube 
der Bibliotheken befreit, in ihrem natürlichen Far⸗ 
benglanze zu einem Strauße geſammelt worden, an deſ⸗ 
fen. wüczigen Hauche ſich jeder Kenner des Arabiſchen 
laben kann. Zwei vollſtändige Ausgaben der Tau⸗ 
ſend und eine Nacht liegen nunmehr in der Urfptache 
vor uns, von denen die eine in Bulak im Radſab 
1251 der Hidjra (Oktober 1835) und die andere un 
laͤngſt zu Leipzig vollendet ward. Die letztere bildet 
zugleich einen der jüngſten Verlags⸗Artikel det Buch⸗ 
handlung Ferdinand Hirt in Breslau und führt 
vom neunten Bande an folgenden Titel: Taufend 
und eine Nacht. Arabiſch. Nach einer Hand⸗ 
ſchrift aus Tunis herausgegeben von Dr, Maximilian 
abicht, Profeſſor an der königl. Univerſität zu Bres⸗ 
lau u. ſ. w., nach feinem Tode fortgeſetzt von N. 
Heinr. Lebrecht Fleiſcher, ord. Prof, der morgenlän⸗ 
diſchen Sprachen an der Univerfitit Leipzig. (12 Bde.) 

Herr Suden, der Erfinder der Telephonie 
iſt in Metz angekommen. Die Telephone bewirkt durch 
Töne, was die Telegraphen durch Zeichen. Vermittelſt 
vier Noten drückt Herr Suden jeden Gedanken aus. 
Während mehr als zwanzig Jahren hat er an der Ver⸗ 
vollkommnung feiner Erfindung gearbeitet und neuer⸗ 


ger 


dings vom Kriegsminiſterium den Auftrag erhalten, bei 
den in Kurzem zu Metz ſtattfindenden Truppenübungen 
Verſuche anzuſtellen. Wenn ausführbar, was die Er⸗ 
fahrung bald lehren wird, iſt die Erfindung von großer 
Wichtigkeit für die Heere; Horniſten und Trompeter, 
von Strecke zu Strecke aufgeſtellt, können auf dieſe 
Weiſe in einem Augenblick dringende Befehle an den 
Ort ihrer Beſtimmung befördern. Dor Divifionsgeneral 
in Metz hat Herrn Suden dreißig Horniſten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, um ſie einzuüben. Es verſteht ſich von 
ſeldſt, daß dieſe nur daß Techniſche der Sache erfahren, 
in das Geheimniß ſelbſt werden ausſchließlich die Offiziere 
des Generalſtabes eingeweiht. In einiger Zeit wird 
der erſte Verſuch zwiſchen Metz und dem zum Lager 
beſtimmten Platz angeſtellt werden. 

— Das engliſche Barkſchiff Royal⸗Archer, mit 
einer Ladung Guano aus Afrika kommend, iſt in Folge 
eines Stoßes, welchen ihm ein Schwertfiſch bei⸗ 
brachte, mitten auseinander gegangen. Der Fiſch hatte 
ein Stück ſeiner Waffe in der Flanke des Schiffs zu⸗ 
rückgelaſſen, und dadurch einen ſtarken Leck verurſacht. 
Die den Ropal⸗Archer geſehen haben, behaupten, eine 
Kanonenkugel hätte nicht ſo tief in denſelben eindringen 
können, als das Schwert des Seeungeheuers. 


Handels⸗Bericht. 


Breslau, 22. Juli. Die Meinung, daß der viele Re⸗ 
gen unſern Getreidefeldern gefährlich werden würde, ſo wie 
die Vermuthung, daß die naſſe Witterung wohl gleichzeitig 
in England Spekulation hervorrufen dürfte, gab unſerem Ge⸗ 
treidemarkt am Anfang der vorigen Woche einiges Leben. In den 
letzten Tagen war dagegen die Abſpannung um ſo größer, 
als die Londoner Poſt vom 12. d. anhaltend ſchönes Werter 
und theilweis noch niedrigere Getreidepreiſe meldete. In 
Hamburg ſtellten ſich zwar Weizen und Roggen höher, doch 
gründet ſich dies nur darauf, daß der dortige Markt zu 
ſchwach verſorgt iſt und demnach auch die daſelbſt eingegan⸗ 
genen niedrig limitirten Weizen⸗Ordres für Frankreich unaus⸗ 
geführt blieben. 

Die guten Ausſichten auf unſere Weizen⸗Ernte ſind durch 
den öfteren Regen nicht herabgeſtimmt und noch weniger läßt 
ſich für Sommergetreide gegründete Beſorgniß auffinden. Un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden haben ſich hier die Getreidepreiſe nur 
mit Mühe behauptet und find heut höchſtens die letzten No⸗ 
tirungen anzugeben. 

Von gelbem Weizen wurde einiges zur Verſendung a 86 
bis 88 Pfd. à 44—48 Sgr. genommen; weißer nach Qua⸗ 
lität auf 45—50 Sgr. gehalten. 

Roggen à 30—33 Sgr. angeboten, 

Gerſte mit 29—30 Sgr., Hafer mit 18—19 Sgr. und 
Erbſen bis 35 Sgr. pr. Schfl. bezahlt. 

Rapsſaat iſt nun größtentheils unter Dach und meiſt 
beſſer beſchaffen eingebracht, als man anfangs glaubte; das 
davon in unſerer Provinz geerntete Quantum ſcheimt größer 
als man erwartet; jedoch wird der Werth von den meiſten 
Produzenten über bewilligter Notirung gehalten. Die beſten 
zum Verkauf gebrachten Partieen wurden heut a 65—69 
Sgr. genommen, inzwiſchen auf Lieferung pr. Auguſt bis 
Ende Septbr. nicht über 73 Sgr. pr. Schfl. Käufer waren. 

Von neuer weißer Kleeſaat wurden einige kleine Partieen 
von etwas dunkler Farbe angetragen und ſollen a 10 Kthl. 
pr. Etnr. Nehmer gefunden haben. 

Rohes Rüböl erreichte bei ſchwachem Umfag Loco nicht 
über 10% Rthlr. und pr. Herbſt nicht über 10 ½ Rthlr. 

r. Etnt, 

Spiritus a 80 % iſt ſchwer a 6 Rh, pr. Eimer an⸗ 
zubringen. 

Mit Zink iſt es angenehmer und wurde ab Coſel heut 
6 Rthl. 3½ Sgr. pr. Ctnr. bewilligt. 

P. S. Die Berichte von Amſterdam notiren unterm 
12. d. Rüböl ½ Fl. und Rapsſaat pr. Herbſt bis 1 Lol. 


höher. 


men von L. Angely. 
Beckmann. Hierauf: 
Handwerker.“ 
Miktwoch zum erſten Male: „Marino Fa: 
liero.“ Oper in 3 Akten aus dem Italie⸗ 
niſchen von Clazius, Muſik von Donizetti. 
Perſonen: Marino Faliero, Herr Haimer. 
Iſrael, Herr Rieger. Fernando, Herr 
Mertens. Steno, Herr Seydelmann. 
ba Mad. Janick. Sirene, Kammer⸗ 


benſt an. 


au, Dem, Wachler. Leoni, Herr Brauck⸗ 

un. Beltramo, Herr Wilhelmi. 

Pietro, Hr. Gregor. Guido, Hr. Müller, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Rofalie Goldſchmidt 
2 . 6 2 
€ 


Breslau, 8 14. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 


anzuzeigen. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Anzeige.) 

Die am 20. d. M. glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Amalie, gebornen 
Orgler, von einer muntern Tochter, zeige 
ich hiermit Verwandten und Freunden erge⸗ 


Bernſtadt, den 21. Juli 1844. 
A 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh acht Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Pauline, gebornen 
Schindler, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich 
Freunden, ſtatt beſonderer 


Pitſchen, den 19, 71 1844. 


Lieutenant in der Artillerie und Ober⸗ 
2 


— 148; — 


der Abſatz ziemlich befriedigend. Kurze Waaren fanden mit⸗ 
telmäßige Nachfrage, und für Eiſen⸗, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
Waaren, für Glaswaaren und Porzellan, ſo wie füc Leder⸗ 
und Holzwaaren war das Geſchaft ziemlich zufriedenſtellend. 
— Bon rohen Produkten waren Rind» und Roßhäute wenig 
auf dem Platze und wurden zu erhöheten Preiſen verkauft. 
Kalb⸗, Schaaf⸗ und Ziegenfelle waren viel hier und wurden 
großtentheils zu guten Preiſen abgeſetzt. Haſenfelle blieben 
zum Theil unverkauft, da die Eigner ſie zu gedrückten Prei⸗ 
fen nicht abgeben wollten. Hornſpitzen und Hirſchgeweihe 
waren wenig hier und blieben meiſt unverkauft. Pferdehaare 
und Schweinborſten waren ziemlich viel hier und ſanden gu⸗ 
ten Abſatz. Bettfedern und Federpoſen waren in beträchtli⸗ 
cher Menge vorhanden und fanden bei gedrückten Preiſen 
raſche Nehmer. Wachs war viel vorhanden; Honig wenig; 
erſteres wurde faſt ales verkauft. Wolle war gegen 10,000 
Centner auf dem Platze, über 2000 Centner mehr als zu der 
Margarethen⸗Meſſe vorigen Jahres. Die Preiſe wurden, wie 
auf allen Wollmärkten im gegenwärtigen Jahre, hoch gehal⸗ 
ten, und das ganze Quantum bis auf einige 100 Centner zu 
40 bis 80 Rthl. alles verkauft. — Der mit der Meſſe ver⸗ 
bundene Pferdemarkt war mit 2200 Stück beſetzt, worunter 
Y,, Luxuspferde, „ gute Wagenpferde und 6%, ordinäre 
Pferde befindlich waren. Die Luxuspferde wurden zu 40 bis 
80 Friedrichsd'or, die guten Wagenpferde zu 120 bis 160 Rtl. 
und die ordinären Pferde zu 20 bis 50 Rthl. das Stück ges 
halten. Der meiſte Abſatz fand bei den guten Wagenpferden 
ſtatt. — Einkäufer aus Berlin und der Kurmark, ſo wie aus 
der Neumark, Pommern, den Provinzen Sachſen, Schleſien, 
Poſen, Oft: und Weſtpreußen waren zahlreich auf dem Platze. 
Auch fehlte es nicht an Einkäufern aus den Rhein⸗Provinzen 
und aus den ZollzVereinsländern, Vom Auslande waren 
viel große Einkäufer hier, welche beträchtliche Waaren⸗Quan⸗ 
titäten haben abführen laſſen. Bis zum 15. d. M. wieſen 
die Fremdenliſten 11,610 Meßfremde überhaupt nach. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 20. Juli. Der Handel in Eiſenbahn⸗Aktien 
war zwar nicht belangreich, jedoch ſind einige etwas höher 
bezahlt worden. 

Oberſchl. 4 %. p. C. 121 Br. Prior. 103% Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 113 ½ Br, 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%. p. C. abgeſt. 117 Br. 
dito dito dito Priorit. 103 Br. 


Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 111%¼, u. ½ bez. 
und Br. 


Niederſchl.⸗ Märk. Zuſicherungsſcheine p. C. 114% u. ½ 
bez. u. Br. 


Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 114 ½ bez. u. Gld. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 108 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 108 Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 109 bez. u. Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 vez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 117 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 115 ½ bez. u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
— . ¾ c c La. AI TEE 
Bekanntmachung. 

Dienſtag den 23. Juli von 2 bis 5 Uhr wird in 
dem Lokale der Königl. Kunſtbau⸗Handwerksſchule, in 
dem ehemaligen Sandſtiftsgebäude, eine öffentliche Aus⸗ 
ſtellung der gelieferten Arbeiten der Eleven dieſer An⸗ 
ſtalt, Prüfung in den wiſſenſchaftlichen Unterrichtsge⸗ 
genftänden und Verabreichung der von der Königlichen 
Akademie der Künſte zuerkannten Prämien ſtattfinden. 

Die Anſtalt wurde im Laufe des Schuljahres von 
250 Schülern beſucht, von welchen den Sommer über 
70 am Unterrichte Theil nahmen. Sie umfaßt drei 
Abtheilungen. Zwei Abtheilungen erhalten in den Wo⸗ 
chentagen von 8 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr Unter⸗ 
richt in der Architektur, Mathematik, Phyſik, Chemie, 
im Mühlenbau, Plan⸗, Maſchinen⸗, Linear: und Hand: 
zeichnen, im Modelliren in Thon, im Feldmeſſen und 
ſchriftlichen Ausdrucke. Die dritte Abtheilung oder die 
Sonntagsſchule wird ſonntäglich in 3½ Stunden im 
Linear, Maſchinen- und Handzeichnen, und in den 
Anfangsgründen der Arithmetik und Geometrie unters 
richtet. In der eiſten Klaſſe befanden ſich 86, in der 
zweiten 108, und in der Sonntagsſchule 56 Schüler, 
von denen den Sommer über in der erſten Klaſſe 12, 


Morgen, Mitwoch den 2 
Concert. 


die Anſchlagezettel. 


Ebſtein. 
b. Dazu ladet ergebenſt ein 


Der Inhaber unſeres, 


entfernten Verwandten und 


Meldung, ergebenſt Köln.⸗Aachener Eiſenbahn⸗ 


hat ſich bei Verfall am 15. 
meldet. Wir haben 


olewe, 


ur. 
Grenz⸗Controle Breslau den 20. SU 


5 . E. Wen 
eſtellten i er 
9 chlußſcheines, 5 in, an 0 
Angeld 0 täglich abzunehmen, 
R Juli c. nicht ges 
daher dieſen Schluß mit 
unſerem Käufer regulirt und erklären obigen 
Schlußſchein hiermit 5 1 Pi nichtig. 


und Sommerg 


Geehrte Mitwoch⸗ und Sonntag⸗ 9 
Abonnenten à Perfon 1%, Sgr., Nicht⸗Abon⸗ 
nenten 2½ Sgr. Entrée. Näheres beſagen 


Das Muſik⸗ Chor: 


15. Mai c. an 
* & Sohn aus⸗ 


Schiller & Müller. 


auch der Erhaltung des Bergnamens beſonders dienen 


arten. 


in der zweiten 24 und in der Sonntagsſchule 34 an 
dem Unterrichte Theil nahmen. 

Für den Unterricht der erſten beiden Abtheilungen 
iſt ein monatliches Unterrichtsgeld von 20 Sgr. zu 
entrichten. ’ 

Der Sonntagsunterriht wird unentgeltlich gegeben. 
Der Direktion iſt es überlaſſen, unter angemeſſenen 
Verhältniſſen, den Beſuch einzelner Unterrichtszweige 
zu geſtatten, wofür ein monatlicher Betrag von 5 Sgr. 
zu entrichten iſt. 

Zur Aufnahme iſt die fertige Kenntniß des Schrei⸗ 
eh der vier Rechnungsarten mit Brüchen erfor 
derlich. 

Die Anmeldung zur Aufnahme und die Löſung des 


Eintrittsſcheines mit einem Thaler erfolgt bei dem Di⸗ 


rektor Gebauer, Schuhbrücke Nr. 42. 
Der neue Lehrkurſus beginnt mit dem 1. Septbr, 
Breslau, den 15. Juli 1844. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen = Verwaltung und das 
Schulweſen. 


Die Candidaten des höhern Schulamtes, welche 
noch vor dem Eintritt der Univerſitäts⸗Ferien, das 
heißt vor der Mitte des nächſten Monats Auguſt, ſich 
der 1 me pro facultate docendi zu unterwerfen 
beabſichtigen, werden hierdurch aufgefordert ihre Mel⸗ 
dungsgeſuche nebſt den erforderlichen Beilagen ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 4. Auguſt einzureichen. 

Breslau, den 21. Juli 1844. 

Die königliche wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Commiſſion für 
die Provinzen Schleſien und Poſen. 
Dr. Elvenich. 


(Eingeſandt.) 

Seit einiger Zeit ſehe ich in öffentlichen Blättern 
meinen Namen einer Sache beigemiſcht, die mich nur 
inſoweit angeht, als ich auf den Wunſch des Herrn 
Gebhardt verſprach, in Gemeinſchaft mit ehrenwerthen 
Männern die Mitaufſicht über die von ihm zur Ver⸗ 
ſchönerung des zu hieſiger Stadt gehörenden Kreuzber⸗ 
ges geſammelten Gelder und deren Verwendung zu 
übernehmen, zumal ſich angeblich die ihm zunächſt vor⸗ 
geſetzte Behörde hiermit nicht befaſſen wollte. Dieſe 
Aufſicht iſt ſehr einfach. Hr. Gebhardt läßt den Be⸗ 
trag der freiwilligen Beiträge durch die Geber ſelbſt in 
ſein Buch einſchreiben, wodurch jeder Verdächtigung 
von Mehreinnahme vorgebeugt iſt. Die Ausgaben be⸗ 
legt er durch die Quittungen derer, an welche ſie ge⸗ 
langt find. Die Sammlung auf dem Bahnhof zu 
Freiburg überwacht Herr Juſtitiar Goldſtein daſelbſt, 
welcher in Gegenwart des Herrn Baynhofinſpektots 
Theinert die dort aufgeſtellte Büchſe öffnet, den Inhalt 
zählt, vereinnahmt und aufbewahrt. Daſſelbe thut auch 
Herr Senator Pethran hieſelbſt in Abſicht der Büchſe, 
die ſich am Berge befindet. Die Rechnungen ergeben, 
daß ꝛc. Gebhardt zu den in ſeine Hände gelangten Gel⸗ 
dern einen nicht unbedeutenden Vorſchuß gemacht hat 
und folglich kein Baarbeſtand vorhanden iſt. — Zu⸗ 
gegeben, daß die Aufftellung eines haltbarern gußeiſer⸗ 
nen Kreuzes, ſowie der Berg ſelbſt, nicht in der ge⸗ 
ringſten Beziehung mit der berühmten Bataille ſteht, 
da dieſer von jenem lange vor der preußiſchen Beſitz⸗ 
nahme Schleſiens den Namen Kreuzberg trug, folglich 
hiermit nur ein Aufputz der Einladung hat bewirkt 
werden ſollen, ſo kann ich doch verſichern, daß dieſer 
Mann, evangelifcher Konfeffion, weder der Superſtition 
durch Auſſtelung, noch der Abſtraktion durch Weglaſ⸗ 
fung des Kreuzes, ſondern mit dieſem aller Chriſtenheit 
heiligem Emblem ſowohl derſelben im Ganzen, als 


zu wollen gedenkt, ſich der Schriftſtellen Ev. Luck 2, 34 

und Römer 9, 33 freiſinnig erinnernd. 8 
Striegau, den 20. Juli 1844. 

Thilo, Superintendent. 


Der Schlußzettel von mir über 5000 Rt 
abgeſt. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Gifenbapnek. 
tien-Quittungsbogen, ausgeſtellt vom 1. Zunic, 
an bie Herren A. Prausnitz u. Comp. bis 
15. Juli c. täglich a 123% iſt von ſelben re⸗ 
ulirt worden, und erkläre ich den Schluß, da 
derſelbe bis heute nicht vorgekommen, in Je⸗ 
dermanns Händen für null und nichtig. 
Breslau, den 22. Juli 1844, 
S. G. Pauſer. 
Zum wahrhaft reelen Einkauf von Ei: 
ſenbahn⸗Aktien empfiehlt 40 8 polizei 
lich autoriſirte Concipient Heinemann 
Berlin, Grenadierſtraße Nr. 18. Briefe und 
Gelder franco. — 
Ergebene Anzeige. 
Die von meinem Bruder men, Heinrich 
ate bisher allein geführte Spezerei⸗ 
2 aaren⸗ und Wein: Handlung unter 
er 


Firma: 
HSielſcher u. Comp, 


Juli Großes 


5000 Rthlr. 


* 


Die heut Nachmittags 1 uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Ro: 
alie, geb. Friedländer, von einem mun⸗ 
tern Knaben, beehre ich mich hierdurch ent⸗ 
ernten Verwandten und Freunden ergebenſt 


anzuzeigen. 
ut, den 17. Juli 1844. 
a H. Roſenſtein. 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
ſoll es in der Hekings⸗Anzeige des Herrn C. 
8 3 heißen: excluſive ſtatt incluſive 

ebind. 


Meine Wohnung iſt Gartenſtraße Nr. 34 c 
SE Doktor Arndt, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer, 


Muſeum. 
inal⸗Oelgemälde; die Spielbank, 
den Hafen elever in Düfelhorf,, if Mitt 
woch den 24. d. M. zum legten Mal ausge⸗ 


ftent, F. Karſch. 


Friedrichs Wilhelms : Straße Nr, 9 
habe ich für meine eigene 8 von dem⸗ 
felben unverändert käuflich übernommen, ohne 
mit Aktiva noch Paſſiva in Berechnung zu 
—5 5 welches ich mir hiermit beehre, anzu⸗ 
’ + 


Friedrich Amandus Hielſcher. 


f 


N 


Bei André in Offenbach ist erschienen: 
erzeichniss von Musikalien zu be- 
deutend herabgesetzten 
Preisen, 80 Seiten. Preis 1 Sgr. 
Destellungen zu den herabgesetzten Prei- 
zen nimmt an: 
©. B. Schuhmann, 
in Breslau, Albrechisstrasse Nr. 53. 
NETTE PIE ET — ERT 


Theater in Dels. 
Gaſtſpiel des Herrn Beckmann, 
vom Königſtädter Theater in Berlin. 

Mittwoch, den 24. Juli: Die Reiſe auf 
gemeinſchaftliche Koſten. Kom. Ge: 
malde in 5 en 8 Angely. Hierauf: 
33 Minuten in Grünberg. Poſſen⸗ 
ſpiel in 1 Akte, von Holtey. Herr Libo⸗ 
rius und Jeremias Klageſanft, Herr Beck⸗ 
mann. 


Bekanntmachung. 

Von Seiten des erſten Senats des unter⸗ 
zeichneten königl. Oberlandesgerichts werden 
auf den Antrag der ſchleſiſchen General-Land⸗ 
ſchafts⸗Direktion zu Breslau alle diejenigen 
Prätendenten, welche an nachbenannte Pfand: 
riefe: j 
1) Mittel⸗Hirſchfeldau, G. S., Nr. 4, über 

200 Athlr., 
zuletzt im Zinstermine Weihnachten 1807; 

2) Giersdorf, L. W., Nr. 67, über 160 Rtlr., 
zuletzt im Zinstermine Johannis 1808; 

3) Nieder⸗Mittlau, S. J., Nr. 15, über 

500 Kthlr.; 

4) Graben, G.S., Nr. 61, über 50 Kthlr.; 

5) Pirnig, G.S,, Nr. 30, über 500 Athlr.; 

6) Saabor, G. S., Nr. 152, über 100 Rthlr.; 

7) Kaudewitz, L. W., Nr. 15, über 200 Rthlr.; 

8) Ober⸗Nieder⸗Kummernick, L. W., Nr. 25, 

über 100 Rthlr.; 

9) Petſchkendorf, L. W., Nr. 26, über 

200 Rthlr., ' 
zuletzt im Zinstermine 2 1 1812 
10) Biegnitz, G. S., Nr. 73, über 50 Rthlr.; 
11) Läsgen, Grünberger Kreis, G. S., Nr. 19, 
über 100 Rthlr.; 
12) Lettenitz, G S., Nr. 112, über 100 Rthlr.; 
13) Liebenzig, G.8., Nr. 21, über 500 Rthlr.; 
14) Tſchepplau, G. 8, Nr. 48, über 20 Rthlr.; 
15) Mittel⸗Zecklau, 6. S., Nr. 5, über 
320 Rthlr.; , 
16) Nieder⸗Harpersdorf, L. W., Nr. 12, über 
30 Rthlr., 5 
welche zuletzt im Zinstermine Johannis 1813, 
ſeitdem aber nicht wieder zur Zinserhebung 
präſentirt, und an welche ſeitdem keine An⸗ 
ſprüche angemeldet worden ſind, als Eigen⸗ 
thümer, Geffionarien, Pfand» oder ſonſtige 
Briefs:Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, 
mes aufgefordert: dieſe ihre Anſprüche in 
zu deren Angaben angeſetzten peremtori⸗ 


ſchen Termine den 1. Okrober d. J., Vor: 


miitags um 11 uhr, vor dem ernannten Com: 
miſſario, Oberlandesgerichts⸗Referendarius von 
Brandenſtein, auf hieſigem Oberlandesge: 
richt entweder in Perſon oder durch genugſam 
infsrmirte und legitimirte Mandataren, wozu 
ihnen, auf den Fall der Unbekanntſchaft unter 
den hieſigen Juſtizkommiſſarien, der Juſtizrath 
Neumann, der Oberlandesgerichts⸗Rath Mi- 
chaelis, der Juſtiz⸗Kommiſſarius Graf von 
Pfeil, die Juſtizräthe Roſeno, Treutler, 
Werner und Ziekurſch vorgeſchlagen wer’ 
den, ad protocollum anzumelden und zu be⸗ 
ſcheinigen, ſodann aber das Weitere zu ge⸗ 
wärtigen. Sollte ſich jedoch in dem angeſet⸗ 
ten Termine keiner der etwanigen Intereſſen⸗ 
ten melden, dann werden die Pfandbriefe für 
amortiſirt erklärt und an Stelle der frühern 
zu Gunſten des eigenthümlichen Fonds der Land⸗ 
ſchaft neue Pfandbriefe ausgefertigt werden, 
Glogau, den 1. Juni 1844. 
Königl. Preuß. Oberlandesgericht. I. Senat. 
v. Forckenbeck. 


. ²˙ e 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Band an enbigen Verkaufe Ba ner 
der Kloſterſtraße Nr. 40 belegenen, dem Fiei: 
ſchermeiſter Johann © ottfried, Krems 
gehörigen, auf 8751 Atit. 4 Sgr. 9 Pf. ge⸗ 
ſchähten Grundstücks haben wir einen Ter- 


min auf 
den 26. November 1844 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Freien. g 


v. Vogten in unſerm Parteien: Zimmer an' 
beraumt. . 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird die Maria Do⸗ 
rothea, verwittw. Haberkern, geb. Otto 
hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 2. Mai 1844, 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bee ee BE ee ER 
Bekanntmachung. 

Der den 11. September dieſes Jah⸗ 
res anſtehende Termin zum Verkaufe des am 
Graben Nr. 42 hierſelbſt gelegenen Hauſes, 
fällt weg. 

Breslau, den 19. Juli 1844. 

Königliches Stadt⸗Gericht, 2. Abtheilung. 
. —— — 

Von Michaeli d. J. ab ſoll die Kuhwirth⸗ 
ſchaft bei dem Dom. Alt⸗Feſtenberg verpachtet 
werden. Pachtluſtige, welche eine Caution von 
100 Rthl. deponiren können, wollen ſich den 
22. Auguſt c. zur Abgabe ihrer Gebote in dem 
Amtslokal des unterzeichneten Domini einfin⸗ 
ze Die 0 ac find in der Amtsre⸗ 
giſtratur einzuſehen. 

Goſchüt, den 20. Juli 1844, 

Freiſtandes herrliches Dominium, 


— 
Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Unterſu⸗ 
chungsſache ſind: 1) ein roth, ſchwarz und 
weiß gemuſtertes kattunenes, D ein weiß lei⸗ 
nenes, 3) ein weißgrundiges, roth⸗, braun⸗ und 
gelbkarrtirtes, roth⸗ und weißgerändertes, ſei⸗ 
denes und 4) ein braun: und blaugegittertes 
Taſchentuch, als höchſt wahrſcheinlich dei dem 
letzten Fackelzuge entwendet, in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden da⸗ 
her aufgefordert, ſich bis zum 27. Juli c. 
10 uhr und ſpäteſtens in dieſem Termine 
ſelbſt, im Verhörzimmer Nr. 16 des hieſigen 
Königl. Inquiſitoriats vor dem ernannten In⸗ 
quirenten Hrn. Oberlandesgerichts⸗Referendar 
Bittner zu melden, und die koſtenfreie Aus⸗ 
antwortung der in Beſchlag genommenen Ge⸗ 
genftände, ſonſt aber zu gewärtigen, daß über 
dieſelben nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden wird. 

Breslau, den 20. Juli 1844. 

Königl. Ingquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Es ſind hier bei einem verſchmizten Men⸗ 
ſchen, welcher ſich mitunter als Getreidemäk⸗ 
ler oder Händler ausgiebt, 448 Rihlr. Geld, 
beſtehend in Friedrichsdoren, Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 
gen und Thalerſtücken angehalten und in Be⸗ 
ſchlag genommen worden, worauf dringender 
Verdacht des unredliches Beſitzes ruht. Sollte 
dahero irgendwo ein Fall vorgekommen ſein, 
welcher mit dieſer in Beſchlag genommenen 
Geldſumme in Verbindung zu ſtehen kom⸗ 
men könnte, fo erſuchen wir um recht ſchleu⸗ 
nige Mittheilung darüber, mit möglichſt ſpe⸗ 
zieller Angabe aller bewandten Umſtände. 

Herrnſtadt, den 19. Juli 1844. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Der Nachlaß der verſtorbenen Rittmeiſter 
v. Starzinski, geb. Wippich, beſtehend 
in einer Buſennadel mit Brillanten, zwei Rin⸗ 
gen mit Brillanten, mehreren goldenen Rin⸗ 
gen, zwei goldenen Ketten, einem Halsband 
von Granaten nebſt goldner Broſche, einer gol⸗ 
denen Damenuhr nebſt Haken mit Amatiſtſtein, 
desgl. einer ſübernen Zuckerdoſe nebſt Zange, 
verſchiedenen ſilbernen Löffeln, Meſſern und 
Gabeln und andern verſchiedenen Gegenſtän⸗ 
den von Gold und Silber, ferner einer Stutz⸗ 
und einer Wanduhr, Gläſern, Porzellan, Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Linnenzeug, Betten, Meu⸗ 
bels, Kleidungsstücken, Hausgeräth, Büchern 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch ſoll den 
14. Auguſt c. und folgende Tage, Vormittags 
8 uhr, in hieſiger Kanzlei öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Poln.⸗Wartenberg, den 21. Juli 1844. 
Fürſtl. Curländ. freiſtandesherrliches Kammer⸗ 

Juſtiz⸗Amt. 

Bei der bevorſtehenden Theilung des Nach⸗ 
laſſes der am 11. Mai c. hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen verwittweten Frau Rittmeiſter Erneſtine 
von Starczins ki, geb. i wer⸗ 
den die etwanigen unbekannten Gläubiger ber⸗ 
ſelben aufgefordert, zur Vermeidung der im 
$ 137, sed. Tit. XVII., Thl. I. des allgemei⸗ 


nen Landrechts ausgeſprochenen Folgen, ſich 


mit ihren Anſprüchen bei den Unterzeichneten 
binnen drei Wochen zu melden. 

Poln.⸗Wartenberg, den 21. Juli 1844. 

Die Teſtaments⸗Executoren. 
Weiß, Hauptmann. Fähndrich, Kalkulator. 
NMothwendige Subhaftation. 

Das Krebsſche Freidauergut unter Nr. 137 
zu Pilgramsdorf, zufolge der nebſt neueſten 
Hypothekenſcheine in der Registratur einzuſe⸗ 
henden Taxe auf 7,810 Rthl. gewürdigt, wird 

den 23. Dezbr. c. Vorm. 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt. 

Goldberg, den 17. Juni 1844. 

Das Gerichts⸗Amt Pilgramsdorf. 


Auktion. 

Am 24ſten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Vreiteſtr, Nr. 42, 
div. Silber⸗ und Goldſachen, als: 

Eßlöffel, Meſſer und Gabeln, Fruchtkörbe, 

N el Neceſſaires, Halsket⸗ 

ten, Colliers, Finger⸗ und O i⸗ 

gartenbüchſen ꝛc. 2 a 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 18. Juli 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
. —! rare 
Auktion. 

Am 20ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräthe, öffentlich verſtei⸗ 


erden. 
geg elan, den 20. Juli 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Bekanntmachung. 
zütwoch den 24. Juli c. und folgende 
a ge a BLLHEN 
Lan geſchen Nachlaſſe EN Wetten, Büchen. 
N 8, Wü ? 7 er u. 
> sh haare Bezahlung auf der 
Pfarrei zu St. Doratjen 12 werden. 

Jul j 

Pan I 1 Saments-Exetutor. 


Hausverkauf. 
Ein im besten Baustande © 
Marktes gelegenes Haus sol 
mischung eines dritten 
Das Nühere Sandstrasse No. 1 
Etage. 


hnweit des 
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im Scheidniger Park verlornen goldenen Schlan⸗ 


Bei Otto Wigand in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau und rb n haben: #, 5 


Sue, der ewige Jude. 


Deutſch von Dr. A. Diezmann. 


1. und 2. Theil. Taſchen⸗ Format. Broſchirt a 5 Sgr. 

Seit einer Reihe von 7 Jahren erſcheinen regelmäßig Sue's Romane in meinem Ver⸗ 

lage, und in fo gediegener, treuer Ueberſetzung, daß die 
Diezmann⸗Wigand ſche 

Ausgabe gewiß vor aller Concurrenz ihren Platz behaupten wird. — Man vergleiche unſere 
Ueberſetzung mit der ſogenannten deutſchen Original⸗Ausgabe von Weſche, und es lebt kein 
Menſch in Deulſchland, der nicht ſelbſt beurtheilen könnte, welche Ausgabe er nehmen muß, 
will er Sue's Juden leſen. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Das Buch der Toaſte. 


Eine Sammlung von Toaſten (Gefundbeiten), Tiſchreden in 
Verſen und — Proſa, Trinkſprüchen und Tiſchliedern, 
wie auch Antworten auf ausgebrachte Geſundheiten ꝛc. 

Zum Gebrauche bei fröhlichen und feierlichen Gelegenheiten und zur Erhöhung 
der Tafelfreuden. 


Original⸗ Dichtungen 
von Friedrich von Sydow. 
16. geh. 1843. Preis 10 Sgr. 
Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren - Strasse Nr. 20, ist 
vorräthig : 


Beliebte Gesänge mit Begl. der Guitarre. 


An der Quelle weinend, aus den Puritanern, 3%, Sgr. 
Komm Geliebter — — — 5 55 
Es kleiden dich herrlich — = 3%» 
Wann die Trompeten klingen — — 5 5. 
Schweigend und mild, aus des Teufels Antheil, 2% » 
Schliess Aeuglein wieder — — 2. 3%» 


Was ist euch Comtessa — — Eu; 


* 


v. Kampz Annalen von 1817 bis incl. 1839. 50 B. gut geb. 27% Rthlr. 
Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt 4 B. 1839—42, 6 Rthlr. Bloks Landwirthſchaft, 3 B. 4. ganz 
neu 10 Rthlr. Thaer rationelle deni, 4 B. 1837 eleg. geb. 6 "a Rthlr. Traut⸗ 
man's Landwirthſchaftslehre 2 B. fe. 822 2 ½ Rthlr. Gilly, Anweiſung zur Land⸗ 
wirthſchaftlichen Baukunſt 2 B. 1836 m. 25 Ktflu. ganz neu 3 Rthlr. Winkelmanns neues 
Maler⸗Lexikon 1842, eleg. geb. 1½ Rthlr. Byron's Werke von Böttger, Prachtausgabe 
m. 12 Stahiſtichen in Prachtband 1844. 3% Rthlr. Naturgeſchichte der Vögel in getreuen 
Abbildungen mit 183 colorirten Kupfertfin., Hlbfrzbd., 1835, Ldpr. 18, f. 5 Rihl. Strauß, 
Leben Jeſu, 2 Bde., 36, Ldpr. 6¼, f. 4Rthl. Bibliothek proteſtantiſcher Kanzelberedſamkeit 
20 Bde., Hlbfrzbd., 1835, m. 20 K., Ldpr. 10, f. 5 Rthl. Stunden der Andacht, in 8 B., 
großer Druck, 5 Athl. Wenig Magazin (Brockhaus), 1833—41, geb. und neu, Ldpr. 18, 
f. 6 Rthl. Klopſtocks Werke, I Bde., Hlofrzbd., 1839, 2¼½ Rthl. beim 
Antiquar Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34. 


Im Laufe der Monate Auguſt und Septem⸗ 
ber d. J. haben wir ca. 800 Schiffspfund Pr. 
Gewicht Eiſen⸗Waaren nach Leipzig und 
Halle zu liefern und ſind geſonnen, den Trans⸗ 
port des ganzen Quantums dem mindeſtfor⸗ 
dernden und alle nöthigen Garantien bieten⸗ 
den Unternehmer zu übertragen. Schriftliche 
Offerten beliebe man bis zum 31. dieſ. Mts. 
franco an uns zu richten. 

Eſchweiler Aue bei Aachen, den 8. Juli 1844. 
T. Michiels u. Comp. 


2 Offene Stellen 
für Oekonomie ⸗ Eleven mit einer jährlichen 


Für die armen Weber und Spinner im Ha⸗ 
belſchwerter Kreiſe ſind mir außer den bereits 
angezeigten 180 Thlr. 12 Sgr. noch nachträg⸗ 
lich zugekommen: von Ungenannt 1 Thlr. 16 
Sgr., N. 15 Sgr., N. 10 Sgr., A. P. 1 Thr., 
A. d. r. 1 Thlr., K. F. 2 Thlr., Frau Gräfin 
v. Poninsky 10 Thlr., P. 10 Sgr., wofür 
ich im Namen des Vereins den ergebenſten 
Dank abſtatte. T. J. Urban. 

In einer ſehr lebhaften Gebirgsſtadt iſt eine 
der größten Bleichen, wo bis jetzt die meiſte 
Waare gebleicht worden, und deren geſammte 
Gebäude ſich in einem ausgezeichnet guten 
Bauſtande beſinden, mit ſehr reichlich verſehe⸗ 
nen completten Apparaten zur ordinairen ſo⸗ 
genannten Raſenbleiche, und zur Chlor» oder 
Fix⸗Bleiche, deſſen Wohn: und Nebengebäude 
viele Stuben, Ställe Remiſen und eine ſehr 
beſuchte Bade⸗Anſtalt enthält, dabei mit ſehr 
ſchönem klaren Gebirgs⸗Waſſer verſehen iſt 
und wozu außerdem eine neugebaute, nach dem 
zweckmäßigſten Mechanismus conſtruirte Walke 
gehört, außerdem gehören zu dem ganzen Com⸗ 
plexus der Beſitzung mehrere Teiche, 27 Mor⸗ 
gen 152 Q. Ruthen Wieſen und Bleichpläne, 
welche letztere zur erſten Klaſſe gerechnet Zſchü⸗ 
rig ſind, und auf 7 Kühe reichliches Futter 
hergeben, ferner gehören dazu 4 Morgen Ak⸗ 
ker, 5 Morgen Forſtland. 

Vorſtehende Beſitzung eignet ſich, wie bereits 
erwähnt, zum großartigen Bleich⸗Betriebe, ſo 
wie wegen ihrer Lage, Räumlichkeit und Waſ⸗ 
ſerkraft zu jeder andern einträglichen Fabrik 
und Anlage. Gegenwärtig trägt die Bleiche 
unvortheilhaft verpachtet 360 Rtlr. x 

Auf Verlangen kann hierzu noch ein groß⸗ 
artig eingerichtetes Stärke⸗ und ſogenannte 
Hängehaus, welches gegenwärtig im beſten 
Betriebe iſt und eine hübſche Rente abwirft, ohne Arft eg der Fracht bis 
mit abgelaſſen werden. Breslau, 

Bei annehmbaren, vortheilhaften Zahlungs: ſtellen wir in Gieiwig. gegoffene eiſerne Brat⸗ 
Bedingungen iſt die vorſtehend erwähnte. Be⸗ pfannen, alte ratpfannen, Kaſſerolle, Milch⸗ 
figung billig zu verkaufen, oder zu verpachten, 1 chinkenkeſſel, Schüſſeln, Teller, Tie: 
Pläne und Verkaufs⸗Bedingungen find bei 900 f pfe, Schmortöpfe, Küchen ⸗Ausgüſſe, 
mir einzuſehen. a 7 Dfentöpfe, Pferderaufen, Krippen, 

E. A. Dreßler, Commiſſionaix. Leda ae ee Bratofen, Kaſſe⸗ 

55 Demoiſelle, welche 5 re ei 5 57 e 
großen Putzhandlung vorgeſtanden, 

a Engagement außerhalb Breslau. Grab⸗, Garten⸗ u. Balkon⸗ 

Näheres hierüber auf portofreie Anfragen bei Einfaſſungen, Brücken⸗ und Treppen⸗Gelän⸗ 

Mad. Peſchke auf der Oblauer Straße, im] dern, Thoren, Garten: und Zimmer⸗Möbeln 

alten Weinſtock. — Pol ＋ vn Gruftplatten, Later 
2000 Ständern und Armen, Blumen⸗Te 

400 Thlr., 1000 Thlr., T lr. und nen ’ > rraſſen, 
6000 Thlr. weile, augen ſichere pe pri Enten i 1 ‚el. berechnen wir nur bie 
2 nach: E. Berger, Wichofsſpaß Hübner und Sohn, Ring 40. 


12000 Thlr. zu 4 Proz. werden zur 1. 
pothek auf ein hieſiges Haus, welcher 105 
e⸗ 
ie 


toir E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 

Nicht zu überſehen! 
Taſchenſtraße Nr. 25 wird der Verkauf von 
Gemälden und Kupferſtichen nur noch bis 
zum 3. Auguſt fortgeſetzt. 


1 Sgr. pro Stunde 


gründlich franzöſiſch lehrt C. Böhm, geprüfter 
Oberlehrer, Tauenzieſtr. Nr. 31 b. im Kometen. 
Gymnaſiaſten 

finden billiges Quartier mit und ohne Be⸗ 
köſtigung bei der Wittwe Schröder, Langeholz⸗ 
gaſſe Nr. 2 in Breslau. 

Zwei oder drei Knaben oder auch ſoviel 
Mädchen, die hiefige Schulen oder Anſtal⸗ 
ten beſuchen ſollen, würden unter ſtrenger Auf⸗ 
fiht in höchſt anſtändiger Familie gegen mä⸗ 
ßige Penſion freundliche Aufnahme finden, 
Auskunft ertheilt das Comtoir E. Berger, 
Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Gleiwitzer Huttenpreiſe, 


Einen Thaler 


dem ehrlichen Finder, Belohnung 


der den am 21, d. M. über 30,000 Thlr, verzinſet und mit 
Thlr. im Feuer⸗Kataſter verſichert ſteht, 
ſucht. Auskunft ertheilt E. Berger 


ſchofsſtr. Nr. 7. y 


gen» Fingerring Matthiasſtraße Nr. 22 beim 
Hauseigenthümer dard 


. f — , , ,,,, ,,,. 
—— ——ͤ Uv. 
7 


Penſion von 50 Thlr. weiſet nach das Com 
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Zur Annahme von Liebesgaben 
für diejenigen Einwohner Landeshuts, welche durch die in der Nacht vom 20. 
21. Juli daſelbſt ausgebrochene Feuersbrunſt ihr Hab und Gut verloren, erklären ſich 
die Unterzeichneten als ehemalige Seelſorger der daſigen, ohnehin ſehr armen evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen Gemeinde, gern bereit. 
Breslau, den 22. Juli 1844. . 
Förſter, Domherr. Falk, Königl. Conſiſtorialrath. 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 

Zum Grundbau der Strompfeiler, ſo wie zu den Rüſtungen und Materialien⸗Brücken 
für einen Theil des in der VI. Abtheilung der Nlederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bei Gör⸗ 
litz über die Neiſſe zu erbauenden Viadukts iſt eine ſehr bedeutende Quantität von kiefernen 
Hölzern, Bohlen und Brettern erforderlich, deren Anlieferung, in zwei Looſe getheilt, auf dem 
Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden ſoll, 

Die Entrepriſe⸗Bedingungen mit Nachweiſung der zu liefernden Gattungen und Quan⸗ 
titäten liegen in dem hieſigen techniſchen Büreau der Geſellſchaft, Unter-Kahle Nr. 1076, während 
der Geſchaͤftsſtunden täglich zur Einſicht bereit; auch können dieſelben nebſt den Submiſſions⸗ 
Formularen daſelbſt in Empfang genommen werden. 

5 ieee bie haben ihre Offerten zu dieſer Lieſerung verſiegelt und mit der 
ufſchrift: 

„Die Holzlieferung zum Neiſſe⸗Viadukt betreffend“ \ 
vor dem 3. Auguſt c. portofrei in dem genannten Geſchäfts⸗Lokale abzugeben. Da an die⸗ 
ſem Tage, Vormittags 10 uhr, die eingegangenen Submiſſionen eröffnet werden ſollen, fo 
müſſen ſpäter eingehende Meldungen unberückſichtigt bleiben. 

Die Submiffionaire bleiben 3 Wochen vom 3. Auguſt c. ab an ihre reſp. Offerten ge 
bunden. Görlitz, den 19. Juli 1844. 

Im Auftrage der Direktion = Sr i Eiſenbahn⸗ 
eſe 


un Der AötpellungssDber-Ingenieur Weishaupt. 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Bekanntmachung 


Zu den Spundwänden der Pfeiler eines in der VI. Abtheilung der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn, und zwar im Dorfe Hennersdorf auszuführenden Viaducts find beiläufig: 
1400 ifd. Fuß 10 Zoll im Quadrat ſtarkes Kiefernholz, 
1650 „ !kiefernes Halbholz und 
15000 Quadratfuß 4 Zoll ſtarke kieferne Bohlen 


erforderlich, deren Beſchaffung und Anfuhre auf dem Wege der Submiſſion ungetheilt in En⸗ 


trepriſe gegeben werden ſoll. 

Die Lieferungsbedingungen können im hieſigen technſſchen Bureau der Geſellſchaft, un⸗ 
ter⸗Kahle Nr. 1076, während der Geſchäftsſtunden täglich eingeſehen und nebſt den Submiſ⸗ 
ſions⸗Formularen in Empfang genommen werden. 

Anerbietungen zu dieſer Lieferung müſſen verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

a „die Holzlieferung zum Viaduct in Hennersdorf betreffend”, 
vor dem 3. August c. portofrei in dem bezeichneten Geſchäftslokale abgegeben werden, indem 
an dieſem Tage, Vormittags 11 uhr, die eingegangenen Submiffionen eröffnet werden ſollen. 

Die ſich Meldenden bleiben während der nächſten 3 Wochen nach dem 3. Auguſt c. an 
ihre Gebote gebunden. N 

Görlitz, den 20. Juli 1844. . 5 

Im Auftrage der Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
7 


eſellſcha 
Der Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenieur Weishaupt. 


Brücke über den Stadtgraben an der ſchenbaſtion. 

In Bezug auf den mit unferer Bekanntmachung vom 12. d. Mts. den hierorts auszu⸗ 
gebenden Blättern beigelegten Tarif bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß heute 
die Brücke dem Publikum zur Benutzung eröffnet werden wird. 


Breslau, den 23. Juli 1844. Der Vorſtand des Aktien⸗Vereins. 


Die im Johannis⸗Termin 1844 fällig gewordenen Zinſen ſowohl der 4 als auch 3½ pro⸗ 
zentigen Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden 
Coupons und deren Speziſikationen vom 1. bis 16. Auguſt d. J., die Sonntage ausge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in Berlin durch den unterzeichneten 
Agenten in feiner Wohnung (wo auch vom 20ſten d. M. ab die Schemata zu den Coupon⸗ 
Spezifikationen 1 zu haben ſind) und in Breslau durch den Herrn Kommerzien⸗ 
Rath F. Kraker ausgezahlt. 

Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht erhobenen 
Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termin 1844 gezahlt werden. 
Berlin, den 15. Juli 1844. F. M. Magnus, Behrenſtraße Nr. 46. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur Kenntniß, daß 
vom 22ften d. M. ab, die Schemata zu den Spezifikationen in meinem Comtoir unentgelt⸗ 
lich zu haben ſind, und daß die Zahlung der Fee egg Poſenſchen Pfandbrief⸗Zinſen 
gegen 8 fälligen Coupons vom Iſten bis 16. Auguſt c., die Sountage ausge: 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr bei mir ftattfinden wird. 

Breslau, den 17. Juli 1844, Joh. Ferd. Kraker, Paradeplatz Nr. 5. 


J.. IENE SIE EIER 


um Irrungen zu vermeiden, erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß es nicht 
mein Geſchäft iſt, welches man verändert, ſondern das Meinige als das älteſte, 
welches bereits vier Jahre exiſtirt, noch ſtets Ohlauer Str. 74 bleiben wird. 


Au grand Magasin S 
= 


de Paris. 
Alexandre, Coiffeur et Parfumeurs, 25 


Elöve des premiers Artistes de Paris. 


Ohlauer Straße Nr. 74, 


f * 
EEFFCCCCCT0ß0é].000 


Unterzeichneter empfiehlt fi zur Anferti-“ Geruchloſe Stearin chte a Pfd. 11 Sgr., 
gung wohl getroffene n IE wie er] Apollo⸗Kerzen à Pfd. 12 Sgr., 
auch alle Aufträge zu Kirchengemälden und Pracht⸗Kerzen à Pfd. 13 Sgr., 
Altärblättern übernimmt und prompt ausfüh: | Trockene Waſchſeife a Pfd. 4, 4%, u. 5 Sgr., 
ten wird. Es werden auch nach Wunſch gute | Loilette⸗Seiſen und Pomaden 
155 von Portraits aus feinem Atelier empfiehlt: C. W. Schnepel, Albrechtsſtr. II. 
eliefert. Nömiſcher Cement 
Lambert von Bokkelen, Portraltmaler, iſt fortwährend in friſcher Waare zu haben bei 
2 am Neumarkt Nr. 1. G. Schlabitz, Catharinenſtr. Nr. 6. 
Zu verkaufen ift ein dreijähriger Sprung⸗ Im Wacheladen Albrechtsſtraße Nr. II if 


Ochſe beim i 
ein Kragen liegen geblieben, welcher daſelbſt 
* ae 9 — Wader der Inſertionsgebühren ab⸗ 
— ———— ͤ —Eĩ•kʒ( ſ—vvy— w 0 
3000, 2000 und 1000 Nihil. en denn 


KRA 


liegen einzeln oder im Ganzen gegen ſolide Kartoffel⸗Zucker, 
Hppothek zum Ausleihen bereit: Heil. Geiſt⸗ Kartoffel⸗Mehl, 
Straße Nr. 13. Kartoffel⸗Stärke 


offerirt * N N r 
C. G. Schlabitz, Catharinenſtr. Nr. 6. 
Nikolaiſtraße Nr. 75 tft zu Michaeli zu bes 

ziehen das uhrmacher⸗Parterrelokal und zwei 

freundliche Wohnungen. Das Nähere beim 

Eigenthümer daſelbſt. 


Steinkohlen⸗Theer, 


in , ½ ½ u. ½ Tonnen rt billi 

ei 3 6. Etzler, Schiebe icke Nr. 4 
Kapftalſen werden vergeben hinter den Pfand⸗ 

briefen, Näheres Meſſergaſſe Nr. Al, 


Heute Dien den 23. Juli im Lie: 
bich' ſchen ee Fe Militär⸗Horn⸗ 


zum Concert, ausgeführt von den 3 vereinigten 


Muſtk⸗Chören der hochlöbl. 6, Artillerie⸗Bri⸗ 
gade; um 8 uhr großes Schlacht⸗Mauö⸗ 
ver, von Kart Kühn. 

Entree für Herren 3 Sgr. 


Ein neuer, gut beſchlagener Handivagen 
mit eiſernen Achſen fteht zum Verkauf vor 
dem Oderthor, am Wäldchen Nr. 10, bei dem 

Schmiedemeiſter Förſter. 


8888888 1 9 1 15 88888 
Carlsſtraße Nr. 32 iſt die 2te Etage 
© fo wie im Hofe eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. 
Bacgdassssggsssggss 

Eine große bequeme Wohnung in der erſten 
Etage, beſtehend aus mehreren Zimmern nebſt 
Zubehör, auch Stallung und Wagenremiſe ꝛc. 
iſt zu vermiethen Friedr.⸗Wilhelms⸗ Straße 
Nr. 71. 

Antonienſtraße Nr. 30 iſt zu Michaeli eine 
Wohnung von 3 Stuben und Küche in der 
3ten Etage zu vermiethen. 


Tauenzienſtraße Nr. 4 B., neben dem Ca⸗ 
fetier Zahn, iſt zu Michaeli die Parterre⸗ 
Wohnung, wobei der Beſuch des Gar⸗ 
tens, zu vermiethen. 

Term. Michaeli, Albrechtsstrasse Nr. 8, 
erste Etage, 3 Zimmer, verschlossenes 
Entree und Beigelass, 

Maria Magdalenenseite, erste Etage, 
2 Zimmer, Alkove, verschlossenes Entree, 
zweite Etage eben so, ö 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24 iſt der zweite 
Stock zu vermiethen. 

Ohlauerſtr. 44 iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 9 Piecen, ſo wie dem nöthigen Beigelaß 
und Wagenplatz, bald oder von Michaeli c. ab 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 2 Stiegen 
hoch im Comtoir zu erfragen. b 

Ohlauerſtr. 44 iſt eine Wohnung von drei 
Stuben und Küche nebſt dem nöthigen Beige⸗ 
laß von Michaeli c. ab zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt 2 Stiegen hoch im Comtoir. 


Zu vermiethen 
und Michaelis c. zu beziehen Karlsſtr. Nr. 38 
die zweite Etage; ſo wie ein geräumiger, 
trockener Keller. 

Ring 40 iſt der 2te Stock mit oder 
ohne Meubles zu vermiethen und ſogleich 
zu beziehen. Hübner u. Sohn. 
vermiet 


3 rn 
Michaeli beziehen 
Wiege N. 13 zwei © 


Ju Michaeli, auch früher, iſt eine Wohnung 


von 6 Stuben, Alkove, Entree, Küche, Speifes | _ 


kammer nebſt übrigem Gelaß zu vermiethen. 
Näheres im Comtoir Carlsſtr. Nr. 46, 

Auf dem Ritterplatz Nr.7 iſt eine faſt fünf⸗ 
jährige, ganz fehlerfreie, zum Reitpferd geeig⸗ 
nete braune Stute zu verkaufen, und täglich 
von 12 Uhr an zu ſehen. 

Von der Oderſtraße bis zum poln. Biſchof, 
oder von da zurück, iſt ein mehrfach verziertes 
ſilbernes Ketten⸗-Armband verloren gegangen, 
es wird um deſſen gütige Rückgabe gebeten, 
und gern eine angemeſſene Belohnung gegeben 
Oderſtraße Nr. 14 im Iſten Stock. f 
ßßOͤ.ͤ Im wenn ii tin a FEREN 


Zu Michaeli zu beziehen iſt Wallſtraße 
Nr. 1, Place de repos, erſte Etage, eine 
Wohnung von 3 Zimmern, Salon mit 
Balkon, Küche und Zubehör; dem Mie⸗ 
ther ſteht die Benutzung des Gartens an 
der Promenade frei. Das Nähete dar⸗ 
über im erſten Stocke rechts. 


Term. Michaeli, Sandstrasse Nr. 12, 
die erste Etage, bestehend in 1 Zim- 
mern, 1 Saal, nach Bedarf zu ‚theilen, 
Promenadenseite, zweite Etage, vier Zim- 
mer und Beigelass. 

Heiligegeiststrasse Nr. 21, par terre, 
A Zimmer, Alkove und Beigelass, _ Pfer- 
deställe und Wagenremisen, 


hen | 
nd auf der Niko⸗ 
tuben nebſt Zubehör. | 


Angekommene Fremd 

Den 21. Juli. Hotel zu 
Hr. Major Gr. v. Garnier⸗Turawa a. Ta⸗ 
rawa. Hr. Oberſt v. Schkopp aus Wohlau. 
Hr. Lieut. v. Schimonski a. Pleſchen. 
Juſtiz⸗Commiſſar v. Kryger a. Poſen. DP- 
Partik. v. Baak a. Amſterdam, v. Braus % 
Rawicz. DH. Gutsbeſ. v. Trepka a. Groß 
Herz. Poſen, Gr. v. Klinggräf a. Oberſchleſien. 
. H. Kaufl. Rehm a. Würzburg, Köpp aus 
Wiesbaden, Bräuer aus Oppeln. — Hotel 


ur goldenen Gans; Hr. Prof. d. Rechte 


zefowiez u. Fr. Juſt.⸗Commiſſar Nos kowska 
a. Warſchau. HH. Gutsbeſ. v. Staczanowski 
a. Groß⸗Herz. Poſen, Graf Low, Byszewski 
und Beamter Piwkowski aus Krakau. H. 
Kaufl. Laue a. Berlin, Berger a. Reichenbach, 


Wagner aus Offenbach, Oſße aus Sedan. — 


Hotel de Sileſie: Hr. Gutsbeſ. v. Keſſel 
aus Raake. Herr Gutspächter Ludwig aus 
Warmuntowi Hr. Juſtiz⸗Commiſſar Leh⸗ 
mann a. Roſenberg. Or. Baron v. Sepdlitz 
a. Neiſſe. Hr. Partik. Wiczynski a. Pofen 
Hr. Lirut, v. Brandenſtein a. Berlin. Herr 
Poſt⸗Sekret. Engmann v. Deutſch⸗Crone. Hr. 
Pfarrer Kellermann a. Schnellwalde. Herr 
Forſt⸗Kandidat Schulze aus Herrnſtadt. — 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Guts⸗ 
befiger Biebrach aus Schönbach. Hr. Partik. 
Kronig a. Waltdorf. Hr. Schichtmeiſter Leh⸗ 
mann aus Maltſch. H. Kaufl. Weſte aus 
Schwedt a. O., Wild a. Schönheide, Geisler 
u. Ritz a. Leipzig, Reich a. Berlin, Consbruk 
a. Iſerlohn, Jacoby a. Reppen. — Deutſche 
Haus: Hr. Buchhändler Spieß a. Warſchau. 
HH. Kaufl, Behrend a. Berlin, Schleſinger 
a. Gleiwitz. Hr. Criminal⸗Aktuar Krzykowski 
a. Poſen. Hr. Erzieher Hawlicek a. Prag. 
Fr. Einwohn. Korzeniowska, H. Beamter 
Nawroczynski, Advocat Zagrodzki und Einw. 
Mänchen a. Kaliſch. Fr. Gulsbeſ. Korrobadzka 
u. Hr. Gutsbeſitzer Godlewski a. Polen. — 
Blaue Hirfh: HH. Gutsbeſ. v. Radonitz 
a. Jamke, Stobiedi u. Gutsbeſitzerſohn Des: 
kur a. Polen. Hr. Glashüttenpächter Piegza 
a. Guttentag. Hr. Land» u. Stadtgerichts⸗ 
Director Babka a. Oſtrowo. 5. Kaufleute 
Liebaß aus Poſen, Markgraf aus Neiſſe. — 
Goldene Zepter: Fr. Conzertmſtr. Lipinski 
a. Dresden, — Hotel de Saxe: Hr. Ober⸗ 
amtm. Majunke a. Krziſchanowitz. Hr. Guts⸗ 
beſ. Koſſowski a. Gr.⸗Herz, Poſen. Hr. Infp- 
Wenzel a. Schönfeld. Hr. Lehrer Neugebauer 
a. Oſtrowo. PH. Partik. Schöpke a, Schön⸗ 
färber Haupt a. Rawicz. — Weiße Roß: 
H. Kaufl. Exner a. Greifenberg, Scholtz a. 
Brieg. — Rautenkranz: Herr Oekonom 
Hoffmann a. Schweidnit. — Goldene Löwe: 
r. v. Langenau a. Schweidnitz. — König“? 
— . ‚Qufpector Reinert — 
e . * 6 er 
Salzbrunn. N 2 — M 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 22. Juli 1844. 


Briefe. | Geld, 


Kaiserl. Ducaten 90 — 
Friedriehsd ug. — 113% 
Loni esse. Tanke 111% we 
Polnisch Courant un Pr 
Polnisch Papiergeld = 98% 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. | 106 — 
EKfecten-Course. N 
Staats- Schuldschelue 3½% 101] — 
Seehdl. Pr.· Seheine à 0 R. — 88 — 
Breslauer Stadt- Obligat. 3 100% — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 95 — 
Grossherz, Pos, Plandbr. 1% — 
dito dito dito 3½ — 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 37 101 — 
dito dito 800 R. 3%. — — 
dito Litt. B. dito 1000 R. A 104% — 
dito to 800 R. 1 * — 
dito dito 3100 ½ % — 
Dis conti 4 — 


— —-—¼—— ͤ — — — — ——— 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


20. Juli. 1844. 71 
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Morgens 6 uhr. 27“ 7, 680 f 13, 904 
Morgens 9 uhr. 77 821 ＋ 1 2]+ 
Mittage 12 Uhr.“ 8, 1801 13, 00K 
Nachmitt. 3 uhr.] 8, 40 „ 94 * 
Abende 9 uhr. 9, 241+ 13, 9+ 


— 


Thermometer 


inneres. | äußeres. 
Den | —2w4 


nperatur: Minimum + 9, 4 Maximum 


| feuchtes] Wind. Gewölk. 
niedriger. : 2 


9% 4] 1,6 12e Rel aberwölkt 
U, 6] 3,0 13 NND dichtes Gewölk 
13, 5] 4,7 118 N 1 
14, 7] 6, 20% N äberwoͤlkt 
11, 8| 3,3 130 NW 5 

+ 14, 7 Oder + 15, 0 


21. Julf 1844. a 1 


2. 
ug 
Morgens 6 Uhr. 9 
9 . Ü 
Bi Bl 9 
ae r. 
zes One] 9,81 


Temperatur Minimum + 8, 2 Maximum + 13, 8 Ober + 13, 7 


>, 
weißen Adler. 


